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"2Ir. 47.

trauen«
1900.

22. âaljraiittg.

iBtegatt für W Jatterepn irr Jraitrrtrarli

JLbannement.

©ei 3ran!o=gufteHimg per ©oft:
3ftfirlicf) gr. 6. -
©albjäfyrlid) „3. —
©itSIanb franïo per 3al)r „ 8. 30

UratW'Stilajtii :

,,Sïuc^=u.Çau§^aItungëfd)uIe"
(erfd)etnt am 1. ©omttng (eben TOoitat?).

„g-ür bie fleine SEBeit"

(«fdjtint am 3. Somttag itben ÜPonatS).

$tbaktbn unb Verlag:

grau ®ltfe Çonegger,
SBienerbergftrafje Rr. 7.

Telephon 376.

St (Satten

Infetiiaitepreia.

©er einfache ©elitjeile:
gür bie ©diroeig: 20 ®t§.

„ ba§ ©uSIanb : 25 „
®ie Reflamejeile: 50 „

Jusgabt:
®ie „©djweijer graucn-geitung"

erfd)eitit auf jeben ©uuutag.

Jnnanrcu'itgit :

©jpebition
ber „©ebroeijer graueu-^eitung".
Auftrüge pom ©lab ®(- ©allen

uimmt aud)
bie ©uebbruderei 3Jieriv,r entgegen.

SKettes Srntner ftreb« »um (Sanjctt, imb fating bu felbet fein ®anje»
Serb««, til bicnsnbtl «lieb f$llt| an tin «anjeä bieg ani Sonntag 25. Bntr.

Httljalt: ©ebicljt: D, SebenSmittag — feierliche
Qeit. — Eingaben be§ ©djroey. ©enieinnü^igen grauem
oerein§ an bie Regierungen ber ©d)roeijer!antotte. —
gitrdjtfame Kinber. — Etioad über 2Boi)itlid)feit. —
©Iiitarmut. — ®ie fd)roeijerifd)eit Uninerfitäten unb
ba§ g-rauenftubiuiti. — Sine merfroürbige ©erfdjiebung.
— ©in grauenberuf. — Siebe unb Achtung aid ©r=
jiei)ung§fa!toren. — ©predjfaal. — geuiUeton : Qjung
gefreit.

©eilage: ©ebid)t: ^um ïobe einer jungen ®id)=
terin. — ®ie neue grau m ©bina. — ©itte an ba§
oerehrlidje ©ubliïum. — Srieffaften. — Reüamen unb
gnferate.
AÎA. At-"..XYX. .At.*, xfrx.-Xj*xfx. xtx. ,xf>. xtx ,xf-X,,xfx, ,A|X, .Af-*,

15, XBbEnsmtttaa — feierlidje iîeiï.
Sebensmitiag — feierliche geitl
©, Somtnergarten I

Unruhig (Sind im 5tef;n unb Späljn unb Warten 1

5er Jreunbe harr' id), Cag unb Had)t bereit.
Q?o bleibt ihr, Jtennbe? Kommtl 's ift §eitl 's ift §eit 1

iDar's nidjt für end), bafj fid; bes <8Ietfd;ers (Srau
Ejeut' fdjmüdt mit Hofen
2nd) fudjt ber Bad). 5ehnfüd)tig brängen, fiogen
Sid) IDinb unb tDolfe hoher heui' 'ns Slau,
Had) end; ju fpütjn aus fernfter Dogelfdjau.

3d) fuite, mo ber tfinb am fd)ärffien meht,
3d) lernte mohnen,
IDo niemanb mohnt, in oben (Eisbärjonen,
Verlernte JTTenfdj unb (Sott, Jlud; unb (Sebet,
JUarb jum (Befpenfi, bas über (Bletfdjer geht.

Hid)t freunbe mehr, bas ftnb — tote nenn' id)'s bod)? —
Hur freunbsgefpenfter!
5as flopft mit tool)! nod; nad;ts an Ijetj unb Jenfter,
5as fiet)t mid) an unb fpridjt: mir maren's bodfl
©, roelfes tüort, bas einft mie Hofen rod)l
©, 3"g6'ibfehnen, bas fid; nidjt oerftanbl
5ie id) erfehnte,
5ie id) mir felbfl oermanbt — rermanbelt mähnte,
5afj alt fie mürben, hat fie roeggebannt.

Hnr mer fid; roanbelt, bleibt mit mir oermanbt.
©, tebensmittagl §meite 3ugenbjeitl
©, Sommergarten 1

Unruhig (Slüd im Stehn unb Spahn unb tüartenl
5er Jrennbe harr' id), Œag unb Had)t bereit,
5er neuen Jteunbel Hommtl 'sift §eit! 's ifijpeitl

îîlegfcOe.

(Êmaatatt its» Stl0UBij. Qlsmetnnü^iaen
XrausniTßrBtne an fcte ItegtBrungen bee

SdiUrBiierkantauB.

Gtitöitlie ktrcffeitb ©eweteetnfbeftortnnen.
2tn bie Ij. Regierungen atter ©djtneijerfantone.

hochgeachtete herren!
©eit einer Reihe non fahren arbeitet ber

©chtoeij. ©emeinnut^ige grauenoerein an ber

hebung non fociaïen Itebelftänben. @r toenbet

feine giirforge namentlich ber h«rdutüachj'enben
gugenb weiblichen ®efchlecht§ 31t, burih (Srriihtung
unb gührung non ^auâÇaltxtngô- unb ©ien[t=
botenfehuien ; er hot iîinber^rippen unb =§orte
gefihaffen, gibt Sehrnerträge bei weiblichen 33e=

rufen heraus, bringt bele|renbe ©djriften über
ßodjen, hau§h®Itun9§î©tbe unb Äinberpftege
unter ba§ Solï, fdhafft burfh bie neue fdjwe^erifche
fpftegerinnenf^ule in nicht nur eine
erweiterte ©rwerbämöglidjfeit für bieSlöchter, fonbern
wirb audh ber (eibenbett ïïfîenfchheit burd) ein
wohtgeffhulteâ, gebilbeted ißftegeperfonal bienen.

33ei biefer nieïgeftaltigen foeialett hütf§arbeit
finb wir auf Rii^ftünbe mancherlei Rrt gefto^en.
Sangjährige Erfahrungen geigen utt§, ba§ gefunbe,
tüchtige grauen unb ÏRûtfer 3U erziehen, bie
fegenëreichfte 3trbeit be§ ©taate§ unb ber ®emein=

nii^igïeit ift unb bleiben wirb, benn ba§ (Sebexen

ganger gamilien, bie leibliche ©efunbljeit unb bie

geiftige ^raft ganger ©eneraiionen hangen gumeift
non ben grauen unb ÏRûttern ab.

2Bo aber Jîinber jeben 2ltter§ gum Erwerb
burdj auëirtbuftrie her&ei3e3°8en werben unb
wo bie 2lrbeit§Mfte in nieten Kleingewerben
jeglichen gefe^lidjen ©(ihufeeê entbehren, ba wirb
nicht nur bie inbioibueHe Eefunbheit gefahrbet,
fonbern ber moralifi^e, ôîonomifche unb aud)
gefunbheitlifhe.Ruin weiterer Kreife finb bie golge
biefer Ausbeutung. SBenn auch bei bem ®rofj=
betriebe ber gabrifeu Uebergriffe unb Eingriffe
in bie perfbnlidjcgreiheit bed Arbeiter^ norfomtnen
lönnen, fo finb im allgemeinen ba, wo bad eib=

genöffifdje gabrifgefe^ ober wo lantonale Arbeite^
rinnenfdhufegefe^e gur Anwenbung fommen, biefe
gütle feltener, ban! einer energifdjett unb wohi=
wollenben gabrifinfpeftion, wie wir fie in unferm
Sanbe beft|en. ®ro|e llebelftünbe beftehen aber,
wie bereite angebeutet, ba, wo ein .guted ©efeij
mangelhaft gehanbhabt wirb, ober wo ïein ftaat=
lieber ©chu^ itt Kraft befielt ; ,gn ben gamilien
unb in Heineren (Sefdjüften, wie bei SRobiften,
Singeren, ©i^neiberinnen, (Slätterinnen, in Saben=
gef^üften unb namentlid) im Sßirtfdjaftdgewerbe.
®a ftnb biefe hi'df^Mfte fchithlod. @ic haben
fich ben gorberungen itfrer Arbeitgeber gu fügen,
wenn fie nicht bie Entlaffnng herbeiführen, bad

©efpenft ber Arbeitdlofigfeit herauf^eîchwôren
wollen. Oft gefthiel)tbienermehrte Arbeitdleiftung
non feiten ber Arbeiterin freiwillig unb ohne
SRurren. Aber bei fortgefejjter Rid)tad)tung
gefunbheitlidher gorberungen bleibt and) ber
Schaben nicht aud unb Appetitftßrungen, 23leidj=
fucht, Rernofitat unb wie fie alle hei&en, bie

golgen ber lleberanftrengung unb gu geringer
Ruhegeit, fteßen fich m't Sicherheit ein. Aud

biefen ïbrperlich ^erurttergeïommcnen gnbinibiten
werben fpüter fdjwüchlidje grauen, unfähig, bcit

tpflidhten bed fpaudftanbed gu genügen, fdhwächliche

Rlütter nofh f^wächlidferer Kinber. 2Bir fömtteit
unfere Behauptungen mit gahlrei^en fraffen 33ei=

fpielen illuftrieren, fe|en aber noraud, ba§ and)

ghuen, hochgeehrte §erren, biefe mi^li^eit 3U=

ftänbe beïannt finb.
Ebenfo fi^uhlod finb bie in ben §audinbuftrien

befdjäftigten Kinber. Sßohl fagt bad eibgenoffifdje

gabrifgefe^: „Kinber unter 14 gahren bürfeit
nicht in gabriîen befdjäftigt werben." ©er nimmt
fich aber ber armen Kleinen an, bie, îaum ber

©djulftubeentronnen, gu^aufe gur ©trohflei^terei,
gu |)ülfdarbeiten in ber @tiderei= ober ©eberci-
inbuftrie unb anbern (bewerben attgehaltenwerbcn?
©0 bie ©djule in weifer ©^ä^ung ber Kraft
bed Kinbed, wenige ©tunben bed Staged ruljigcd
§infi§en unb eine node Aufmerïfamïeit nerlangt,
in ber Boraudfejjung, ba| ïbrperli^e Bewegung
in frifdjer Suft unb ein meljr freies Arbeiten
ohne Qwang bie Kinber frifdj erhält, ba fommt

gu §aufe bie gorberung gu neuer, angeftrengter
Arbeit, bagu meift noch in fchle^tgelüftetenRäumen.
®ie golge biefer ©ünbe gegen ben jugettblidjeu
Organidmud finb nicht nur häufige afute Kran!=
heiten, bereu BeEämpfung burch bett Argt nielleicht
ben materiellen Ruijen and ber frühern geit in
grage ftellen, fonbern ein eigentlicher Rieber=

gang unferer Bolfdgefunbljeit. ®er in feinem
©acutum buri^ ben Entgug freier Bewegung
unb frifdjer Suft gehemmte Körper, ber. burd)
ununterbrochene, oft einförmige Arbeit gefd)wädjtc
Oeift, fie werben fdjliefslich g« einer nur ïri'tppeH
haften Entwidlung gelangen.

gm Ramen ber Rlenfchlid)!eit rufen wir für
biefe Itnglücflidjen ben ©chuh bed ©taated, ber
©emeinben au; wir rufen ihn an im £)inblicf
auf bie moralifdjen unb wirtfdjaft(id)eit (Sefahren
für unfer Sanb.

©eit ed fid) meiftend um grauen unb Kinber
hanbelt, benen bireït geholfen werben foil, halten
wir ed für gerechtfertigt, bafj gur Befämpfuttg
ber Rli^ftänbe auch grauen Ijcrbeigegogen werben,
©ie werben in mandjen gäUen, wo cd nidjt nur ber
Eerechtigfeitdlicbe bebarf, mit Klugheit eingreifen,
fie werben in fpegiell weiblichen Berufen mit
©adjfeuntnid urteilen unb el)er auf bie KIcinig=
feiten eintreten, aud betten bie Anftänbe ja meiftend
gufammcngefetjt ftnb. ©ie werben leichter hinter
allerlei ©gliche fommen unb aud) bad Bertrauen
ber Arbeiterin eher gewinnen, ©ir rufen alfo
ber weiblidjen (Sewerbeinfpeftoriit in ber ©d)weig.
Ed ift nicht nur ein Aft ber BiUigfcit, wenn bie

weibliche Benölfermtg uttfered Sanbed, weld)e ja
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räum-
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22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich „8.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Tratis-Keilizen:
„Kvch-u. H aus Haltung s schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kààtion und Merlan:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Znsertiouspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuaureu-Kezii:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd»», »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonnlag, 25. Nov.

Inhalt: Gedicht: O, Ledensmittag — feierliche
Zeit. ^ Eingaben des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins

an die Regierungen der Schweizerkantone. —
Furchtsame Kinder. — Etwas über Wohnlichkeit. —
Blutarmut. — Die schweizerischen Universitäten und
das Frauenstudium. — Eine merkwürdige Verschiebung.
— Ein Frauenberuf. — Liebe und Ächtung als
Erziehungsfaktoren. — Sprechsaal. — Feuilleton: Jung
gefreit.

Beilage: Gedicht: Zum Tode einer jungen
Dichterin. — Die neue Frau m China. — Bitte an das
verehrliche Publikum. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

O, Lebensmilksg — feierliche Zeit.

Ledensmittag — feierliche ZeitI
G, Sommergarten I

Unruhig Glück im Stehn und Spähn und Marten >

Der Freunde harr' ich, Tag und Nacht bereit.
Mo bleibt ihr. Freunde? Kommt! 's ist Zeit! 's ist Zeit l

war's nicht für euch, daß sich des Gletschers Grau
Heut' schmückt mit Rosen?
Luch sucht der Bach. Sehnsüchtig drängen, stoßen
Sich Wind und Wolke hoher heut' ins Blau,
Nach euch zu spähn aus fernster Vogelschau.

Ich suite, wo der Wind am schärfsten weht,
Ich lernte wohnen,
wo niemand wohnt, in öden Lisbärzonen,
verlernte Mensch und Gott, Fluch und Gebet,
ward zum Gespenst, das über Gletscher geht.

Nicht Freunde mehr, das sind — wie nenn' ich's doch? —
Nur Freundsgespenster!
Das klopft mir wohl noch nachts an Herz und Fenster,
Das sieht mich an und spricht: wir waren's doch!
<v, welkes Wort, das einst wie Rosen rochl
G, Zugendsehnen, das sich nicht verstand I

Die ich ersehnte,
Die ich mir selbst verwandt — verwandelt wähnte,
Daß alt sie wurden, hat sie weggebannt.

Nur wer sich wandelt, bleibt mit mir verwandt.
V, ledensmittag l Zweite Jugendzeit!
G. Sommergarten I

Unruhig Glück im Stehn und Spähn und warten I

Der Freunde harr' ich, Tag und Nacht bereit,
Der neuen Freunde! Kommt! 's ist Zeit! 's ist ZeitI

Nietzsche.

Eingaben des Schweiz. Gemeinnützigen
Frauenvereins an die Regierungen der

Schweizerkantone.

Eingabe betreffend Gewerbeinspektorinnen.
An die h. Regierungen aller Schweizerkantone.

Hochgeachtete Herren!
Seit einer Reihe von Jahren arbeitet der

Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein an der
Hebung von socialen Uebelständen. Er wendet

seine Fürsorge namentlich der heranwachsenden
Jugend weiblichen Geschlechts zu, durch Errichtung
und Führung von Haushaltungs- und
Dienstbotenschulen ; er hat Kinder-Krippen und -Horte
geschaffen, gibt Lehrverträge bei weiblichen
Berufen heraus, bringt belehrende Schriften über
Kochen, Haushaltungskunde und Kinderpflege
unter das Volk, schafft durch die neue schweizerische

Pflegerinnenschule in Zürich nicht nur eine
erweiterte Erwerbsmöglichkeit für die Töchter, sondern
wird auch der leidenden Menschheit durch ein
wohlgeschultes, gebildetes Pflegepersonal dienen.

Bei dieser vielgestaltigen socialen Hülfsarbeit
sind wir auf Mißstände mancherlei Art gestoßen.
Langjährige Erfahrungen zeigen uns, daß gesunde,
tüchtige Frauen und Mütter zu erziehen, die
segensreichste Arbeit des Staates und der
Gemeinnützigkeit ist und bleiben wird, denn das Gedeihen

ganzer Familien, die leibliche Gesundheit und die
geistige Kraft ganzer Generationen hangen zumeist
von den Frauen und Müttern ab.

Wo aber Kinder jeden Alters zum Erwerb
durch Hausindustrie herbeigezogen werden und
wo die Arbeitskräfte in vielen Kleingewerben
jeglichen gesetzlichen Schutzes entbehren, da wird
nicht nur die individuelle Gesundheit gefährdet,
sondern der moralische, ökonomische und auch

gesundheitliche.Ruin weiterer Kreise sind die Folge
dieser Ausbeutung. Wenn auch bei dem
Großbetriebe der Fabriken Uebergriffe und Eingriffe
in die persönliche Freiheit des Arbeiters vorkommen
können, so sind im allgemeinen da, wo das
eidgenössische Fabrikgesetz oder wo kantonale
Arbeiterinnenschutzgesetze zur Anwendung kommen, diese

Fälle seltener, dank einer energischen und
wohlwollenden Fabrikinspektion, wie wir sie in unserm
Lande besitzen. Große Uebelstände bestehen aber,
wie bereits angedeutet, da, wo ein.gutes Gesetz

mangelhaft gehandhabt wird, oder wo kein staatlicher

Schutz in Kraft besteht: In den Familien
und in kleineren Geschäften, wie bei Modiften,
Lingoren, Schneiderinnen, Glätterinnen, in
Ladengeschäften und namentlich im Wirtschaftsgewerbe.
Da find diese Hülfskräfte schutzlos. Sie haben
sich den Forderungen ihrer Arbeitgeber zu fügen,
wenn sie nicht die Entlassung herbeiführen, das
Gespenst der Arbeitslosigkeit heraufbeschwören
wollen. Oft geschieht die vermehrte Arbeitsleistung
von feiten der Arbeiterin freiwillig und ohne
Murren. Aber bei fortgesetzter Nichtachtung
gesundheitlicher Forderungen bleibt auch der
Schaden nicht aus und Appetitstörungen, Bleichsucht,

Nervosität und wie sie alle heißen, die

Folgen der Ueberanstrengung und zu geringer
Ruhezeit, stellen sich mit Sicherheit ein. Aus

diesen körperlich heruntergekommenen Individuen
werden später schwächliche Frauen, unfähig, den

Pflichten des Hausstandes zu genügen, schwächliche

Mütter noch schwächlicherer Kinder. Wir könnten

unsere Behauptungen mit zahlreichen krassen
Beispielen illustrieren, setzen aber voraus, daß auch

Ihnen, hochgeehrte Herren, diese mißlichen
Zustände bekannt sind.

Ebenso schutzlos sind die in den Hausindustrien
beschäftigten Kinder. Wohl sagt das eidgenössische

Fabrikgesetz: „Kinder unter 14 Jahren dürfen
nicht in Fabriken beschäftigt werden." Wer nimmt
sich aber der armen Kleinen au, die, kaum der

Schulstube entronnen, zuHause zur Strohflechterei,
zu Hülfsarbeiten in der Stickerei- oder Weberci-
industrie und andern Gewerben angehalten werden?
Wo die Schule in weiser Schätzung der Kraft
des Kindes, wenige Stunden des Tages ruhiges
Hinsitzen und eine volle Aufmerksamkeit verlangt,
in der Voraussetzung, daß körperliche Bewegung
in frischer Luft und ein mehr freies Arbeiten
ohne Zwang die Kinder frisch erhält, da kommt

zu Hause die Forderung zu neuer, angestrengter
Arbeit, dazu meist noch in schlechtgelüftetenRäumen.
Die Folge dieser Sünde gegen den jugendlichen
Organismus sind nicht nur häufige akute Krankheiten,

deren Bekämpfung durch den Arzt vielleicht
den materiellen Nutzen aus der frühern Zeit in
Frage stellen, sondern ein eigentlicher Niedergang

unserer Volksgesundheit. Der in seinem

Wachstum durch den Entzug freier Bewegung
und frischer Luft gehemmte Körper, der. durch
ununterbrochene, oft einförmige Arbeit geschwächte

Geist, sie werden schließlich zu einer nur krüppelhaften

Entwicklung gelangen.
Im Namen der Menschlichkeit rufen wir für

diese Unglücklichen den Schutz des Staates, der
Gemeinden an; wir rufen ihn an im Hinblick
auf die moralischen und wirtschaftlichen Gefahren
für unser Land.

Weil es sich meistens um Frauen und Kinder
handelt, denen direkt geholfen werden soll, halten
wir es für gerechtfertigt, daß zur Bekämpfung
der Mißstände auch Frauen herbeigezogen werden.
Sie werden in manchen Fällen, wo es nicht nur der
Gerechtigkeitsliebe bedarf, mit Klugheit eingreifen,
sie werden in speziell weiblichen Berufen init
Sachkenntnis urteilen und eher auf die Kleinigkeiten

eintreten, aus denen die Anstünde ja meistens
zusammengesetzt sind. Sie werden leichter hinter
allerlei Schliche kommen und auch das Vertrauen
der Arbeiterin eher gewinnen. Wir rufen also
der weiblichen Gewerbeinspektvrin in der Schweiz.
Es ist nicht nur ein Akt der Billigkeit, wenn die

weibliche Bevölkerung unseres Landes, welche ja



186 Seyweiler Jrauen-Jeiümg — Blätter für lté it I|üuglidirn Srrtg

in fo oorherrfd)eober 2Seife in ben gnbuftrien
befc^äftigt ift, aud) weibliche ShufcauffihtSorgane
beji^t, fonbern eine aud) für bie Mgemeinheit
erfolgreiche SRaßregel, trenn grauen an biefer
Seite beS öffentlichen Seben partizipieren, gn
ben Sänbern, wo ©ewerbeinfpeHorinttett 33er=

wenbung finben, hat utan ÜDU beren Söirffam*
feit fehr gute 3tefuttate.

SSolten Sie, ^od^geac^tete Herren, biefett unfern
SSorfchlag prüfen unb in ghuen geeignet fheinen*
ber Jöeife bie weitem Stritte in biefer 2tnge=

legenheit oornehmen. Um eines aber bitten toir
inftänbig :

Saffen Sie bie Sache nicht ruhen!
SRit auSgegeihneter Hochachtung

her StittralDcrrftflnö
lies gdjroeij. ©eraetnniihigen Irauenuereins.

*
* *

ßtttgahe hetreffeitb 3Öaf)I bev grauen tit totem
beljörbeu.

Ho^geadhtete Herren!
Stadlern bie grauen in mancherlei (Gebieten

beS öffentlichen SebenS fidh tuplid) git machen

begonnen haben unb gwar gur Pefriebigung ber
gunäd)ft ^Beteiligten, bürfte eS an ber îjeit fein,
ihnen in berjenigen ©ruppe focialer Slrbeit ©in*
laß zu gewähren, wo fie oermöge ihres Naturells
uttb ihrer ©haraftereigenfhaften am eljeften hin*
gehören, in ben Slrmenbehörben. ©S gibt Hier
neben ber 33erftanbeSarbeit unb neben ber ab*

miniftratioen S^hätigfeit, zu welcher nur Schulung
unb Uebuttg befählen, ein weites Gebiet ber

gürforge, too aud) ba§ Herz mitgufpred)en hat.
SRan hat bereits oielerortS, auch in ber Sd)weig,
33eweife, baß grauen als ©eljülfimten tn frei*
willigen 2lrmen= unb Unterftü^ungSoereinen
ber ©efamtljeit toertoolle ©ienfte leiften.

2ßeSl)alb foil aber bie grau, bas oon ber
Statur zum He9en unb Pflegen beftimmte SBefen,
nicht ooüberechtigt im Slmte walten? @S gibt
ungezählte gälle, wo eS ber grau beffer gelingt,
bie Perhültniffe gerecht zu beurteilen, wo fie mit
echt weiblichem Scharffinn bie Schwierigleiten
erfennt, mit Zartgefühl unb ©üte manche Harte
beS Sd)idfalS unb ber SRettfd)en auszugleichen
oerfteht, wo fie bem ©efe| erft bie humane 33e*

ftimmung erfüllen hilft, welche urfprüttglich hiu=
eingelegt warb. ©ewiß gibt eS auch unter ben

Strmenpflegen, welche fich auSfd)ließ(ih auS
SRännertt gufammenfefcen, eine große Sinzahl, bie
mit SBohlwollen unb Energie bie Sittgelegenheiten
ihrer Schüblinge orbnen. Slber wie oft geht
eine wirffattte Hülfe für bie 33ebrättgten ant
33ureaufratiSmuS, an ber gormenreiterei biefer
33el)örben in bie Prüche, wetttt ber richtige Slugen*
blief oerpaßt würbe. ®aS HerZ allein barf ja
nicht etttfeheiben. Sßir wiffen aber aus ©rfaf;=.
rung, baß ein oerftänbigeS SBort, eitt warm*
herziger Sipped auS grauenmunb bent ftarren
33ud)ftabeit beS ©efeijeS bie Spitze abbrechen

ïann, ohne baff barüber bie SBelt auS ben

gugen geht.
Unb gibt eS nicht gälte, wo bett SRattnern

baS SSerftdnbniS für bie richtige ^Beurteilung ober

gührung ihrer Schüblinge abgeht, wie g. 33.

bei ber 33erufSwal)l ber beit Strmenpflegen unter*
[teilten SRdbdjen? ©itt weifer Stat, eine rnütter*
liehe Slufficht oor unb wäljrenb ber Sehrzeit
fönnte manches junge Sehen oor oerljängmS'
oollen grrwegett bewahren. Säßen grauen itt
îtrtnen* unb SBaifeitbehörbeit, fo fönnte auch
wieber eine größere Sinzahl oon SRdbhett betn

©ienftbotenberuf uttb baburch ihrem gufünftigen
grauenberufe zugeführt werben, ©amit würbe
nicht nur ber ©ienftbotennot gefteuert, fonbern
auch bie wirtfchaftliche Sage ber untern klaffen
geförbert. ©er 33eruf beS ©ienftmdbchenS hat
oor allen gewerblichen SSerufen ant tneiften 2luS*

ficht auf eitt öfonomifd) forgenlofeS Sebett, auf
fiebere ©rfparniffe unb ift zugleich bie befte 33or=

Bereitung auf eitt georbneteS gatttilienleben,
welches, oon oielen gepflegt, eine Quelle beS

SBohlftanbeS eines SattbeS werben famt.
©ieS wdre nur eine, wenn auch bie be*

beutenbfte ©rrungenfehaft, welche aus ber 2öal)l
oon grauen in Strmenpflegen unb SBaifenbelwrben
refultiereit lönnte. — SRan wirb uns fagen, bie

grauen feien burchfchnittlich nicht reif für ein

fol^eS Stmt. Sßohl wiffen wir, baß nicht alle

grauen bazu taugten — alle SRänner wohl auch

nicht —; aber wir finb überzeugt, baß eS fd)on
je|t in Stabt uttb ©orf tüchtige grauett gibt,
welche mit greubigfeit ihre Gräfte in ben ©ienft
ber Slrmenbehörbe [teilen würben. 2Iud) hat
man in anberen Sdnbern eigentliche 33orbereitungS=
furfe für bie öffentliche Slrmenpflege, für baS

©ebiet ber weiblichen ©ewerbeinfpeftion unb ben

Slrbeiterinnenfchufe errichtet. Unfer SSerein ift
bereit, berartige Surfe ins Sebett zu rufen unb
burchzuführen mit Hülfe geeigneter gadjleute,
fobalb uns bie SluSfidht auf Slnftellung ber 2luS=

gebilbeten winït.
SSBotlen Sie, hD(h9eehrte Herren, unfer ®e=

fuch: e§ möchten auch grauen in Straten* uttb
SBaifenbehörben wählbar fein, einer Prüfung
würbigen. Seien Sie überzeugt, bafj bie grauen,
gehoben buret) bie SRiffion, an ber Kulturarbeit
förbernb mitarbeiten zu bürfett, mit SRut unb
frifdher, uttoerbrauchter Kraft an biefe ihre neuen
Slttfgaben herantreten würben. — Sticht ©fjr*
geiz ober bie Sucht, unS bemerfbar zu machen,
oeranlafjt unS -ju biefent Schritte, fonbern ber
ehrlidje SSitle, an ber großen, focialen Slrbeit
mitzuhelfen, unfere gäljigEeiten uttb Gräfte ba
einzufetten, wo wir beS ©rfolgeS [iher finb.

SSir enthalten uttS weiterer SSorfhldge über
bie SluSführung beS IfSrojefteS uttb [teilen unfere
Slnregttng ghre'u weifen unb gerechten Vorgehen
anheim.

3Jtit oorzüglicher HD£hahtuitg!

gentraCoorptanb.

Jfucrfltl'amE Hinter.

faS
©efi'thl ber gurht fattn ben ©eift

berma^ett beherrfhen, bafj er fidh oer=
wirrt uttb unfähig zur Iteberlegung wirb,
gurchtlofigfeit bagegett oerleiht Sclbft=

beherrfhuttg unb fattn oft itt Sltigettblicfeit mehr
wert fein, als uieleS SBiffen. ÎOÎit bent ©efühle
ber gurht wdchft bie ©inbilbuugSfraft fo, bafj
ÏÏRenfhett, weihe fih einbilbeit, franf zu fein,
eS nach uttb nach auch werben, uttb bie gurht
oor bem 5£obe oermag SReufhett fo elenb zu
machen, bafj ihre Äraft erlahmt unb [ie auch

wirflih bahinfiehett. ©ie SSillenSfraft allein
überwinbet alle gurht, wie Klinten wir fonft
unfere Sieben bei fhwerett uttb anfteefenben
.Ü'ranfheiten pflegen; furhtloS entgehen wir hier
meift ber ©efahr ber Slnftecfung, ebenfo beweift bie
Statiftif, bafj Siebte uttb Pflegerinnen am felten=
[ten oon einer 2ln[tedfung heimgefuht werben.
Slber bie gurht fattn unfere Her3eit aud; fait
unb hart machen uttb baS warme ©efüljl beS

SRitleibS uttb ber ÜRdhftenliebe in uns ertöten,
inbetn fie uttS auS ber ÜRdlje beS UttglücES fort=
treibt; würbe bie gurht unS nicht fo oft in ihren
33antt ziehen, bann würbe uttS baS- ©efüljl ber
33armherzigfeit fiher oft anbere 3Bege führen.
©benfallS oermag bie gurht uttS alter ©eifteS=
gegettwart zu berauben, inbeitt fie uns fopfloS
tnaht unb unS nun gerabe in baS gefürchtete
Unglücf [türgt. ©entt würben bei fhwereu Un=
glücfsfällen bie SRenfhen mehr Selbftbeherrfhung
geigen, fönnte oft noch fo mancher gerettet werben,
fo aber ftürgen fie alle finntoS, oon btinber gurht
gejagt, oortodrtS, geitreten, was ihnen itt ben
SSeg fotitmt, jeber fucht baS eigene Sebett gu
retten, uttb im nähften Slugettblicf [breiten anbere
über [ie hinweg. Haben wir nun erfahren, weih
einen grofjen ©influfj bie gurht auf (Seift unb
Körper haben fatttt, werben wir uns auch ^er
ernfien Pfliht bewußt werben, unfere Äittber gu
furhtlofen SRettfhen gu ergieljen. ©in gefttnbeS
^inb ift oon Statur auS niht furdjlfam, im Segen-
teil, eS blicht mit ber bem ßinbe eigenen 23er-

trauenSfeligfcit itt bie SDBelt, bereu Shrecfen ihm
noh fremb finb, wenn niht burh thörihte ©r=
giehung baS ©efühl ber gurht in ihm erweeft
würbe. Stie fuhe man ein weittettbeS föiub ba=
mit zu beruhigen, ba§ man oor feine Phautafie
etwas ShredliheS, UnfthtbareS hlugaitbert, fo
ba^ baS SSeinett itt banger gurht oerftummt
uttb baS ©efichthen einen ättgftlihen StuSbrud
annimmt unb eS [ich gitternb au unS fhtniegt.
©benfo oerwerflih finb ©efpenftergefhiditen.
©in Sinb wirb oiel eher aus gurht oor hanb=
greiftidjer Strafe feine Unart laffen, als oor

einem uufihtbaren ©twaS, welches feine Steroen
aufregt unb bedngftigt. SRan foil auh benßinbern
niht geftatten, wie bieS fo häufig gefhieljt, unter
[ich eittanber gu erfdjredett ober einanber oor
etwas bange gu mähen. 2ßie häufig ift eS fdjon
bagewefen, ba§ fo ein Jîittb lebenSldnglih für
einen fo groben Sherg büßen mußte. Sluh fottte
man bie Jtinber geitig baratt gewöhnen, ohne
gurht einen bunfeln Staum gu betreten, geigt
baS Sinb Sheu, fo gehe man felbft mit ber
Sampe mit ihm hinein, bamit eS fih überzeugt,
baß baS Limmer nichts enthält, was ihm Schaben
bringen fattn; bann oergeffe man bort irgenb
etwas, um bie Heine gurchtfame möglidjft balb
allein in ben bunflett Staum gu fdjiden; bie greube,
ber SRuttcr gefällig gu fein, wirb balb bie gurht
überwinben helfen, ©in furdjtlofeS, betjergtcS
Äinb wirb auh unter bett ßameraben energifh
feinen piaß behaupten unb fih felbft gu fhüfeen
wiffen, anftatt jenes furhtfatnen, neroöfen ÄinbeS,
weldjeS ben ©ettoffen nur einen ©egenftanb beS
Spottes fein wirb. allgemeinen bürfen bie
Einher bei richtiger ©rgiehung gar niht wiffen,
baß matt gurht h«bett fanit, unb wenn gurht
unb ©raueu fdjon 33efifc nehmen oon unfenn
Äinbe, fo glaube matt gar niht, mit ©ewalt ba=

gegen anfämpfen gu fönneit, oor attem ift ©ebulb
uttb ein liebeoolleS gühren unb Senfen burh &a§
©unfel nötig, bis baS Heine H«g baS ängftlihe
Pohen oerlernt. SBer oiel mit fiinbertt oerfehrt,
wirb fih überhaupt beftrebett, alle ©inge fern
gu holten, bie einen ungüttftigen ©inbrud auf
fie machen, befonberS abeitbS wirb matt für ruhige,
einfache 33efhäftiguug Jorgen unb bie ßinber un=
bemerft fo oertraut mit bem ©unfel gu mähen,
baß eS fie niht gu fhreden oermag.

CÊthm» iibtt B)of|nIidjteit
„gh weiß gar niht, was baS ift, ich bringe

abfolut feine ©emütlihfeit itt unfere Sßohnung!"
SRan hört bieS oft oott gut fituierten, feingebilbeteit
Seilten fagen, benett feitte ©elbauSlage für ihre
SBohmtttg gu oiel ift. Sieht man fih ihre SBoIjnung
an, fo ift man fofort entfefet über bie unheimliche
Qrbnuttg uttb Steinlihfeit. SRan hot bie ©m=
pfinbung, als liefe immer jemanb hinter einem
her unb toifhe fofort bie Stelle ab, auf bie man
gewagt hat, feinen guß gu fe|en. ©aS Spintt=
rab, ber gemalte ©amburitt, bie 33lattpftangen
unb bie unoermeiblihen Säulen unb SSüften,
alles bli|fauber ur.b neu, alle gudett einen fo
dngftlih an, als wollten fie fagett: „.tommt
mir nur um ©otteS willen ttiht gu nahe, fonft
werbe id) gleich wieber abgeftaubt." SRan fühlt
förmlich ben Staubwebel unb bie orbnettbe Honb
in ber Suft. Hat man einen Honbfhuh ober
fonft etwas zufällig liegen laffen, unb fommt
ttad) einigen SRinuten eS gu holen, fo rutfdjt
fiher baS ©ienftmäbhett fhon auf bem parfett
unb widjft nah uttb bie Hausfrau orbnet bie
oerfhobetten Stühle.

Unb ba foil eine SBohttung gemütlih unb
wohnlid) feitt, wenn jebeS Reihen beS 33etoohntfeinS
mit geuer unb Sdjwert — hätte ih balb gejagt
— mit 33efen unb äöifhlappen getilgt wirb, wo
bie forgfatne Hausfrau jebeSmal ben 2lfhenbeher
auSpuftet, wenn ber Herr ©ernal)! bie 2lfd)e oon
ber ©igarre geftreift hat, wo feinem angebrannten
Streihhölghen auh nur ein fefunbenlanger 2luf=
enthalt in ber Shole gegönnt, wo ber fêlaoier=
ftuhl gleich wieber tjeruntergefhraubt wirb, unb
bie gange gamilie in gilglatfhen tjerumrutfht,
um bett Parfettboben gu fdjonen — ja bu lieber
Himmel, wenn jebeS Reihen ooit ber ©pifteng
eines SReufhen in ber SBohnung fofort getilgt
wirb, wie foil eS bentt ba wohnlich werben?
2öie eine hiperorbeutlihe Hausfrau bett Schreib*
tifh h^eS SRantteS aufräumt, ift befannt: ©ie
©röße ber 33üher unb Hefte ift oor allem für
fte maßgebenb, gerabe, als ob bie gebrudte SBeiS*
Ijeit ba wäre, Ppramiben bamit gu bauen.

Stun foil abfolut niht behauptet werben, baß
eineSöohnung gemüfliher wirb, wenn bie ßigarren*
ftummel itt ber Slfhenfhale auf eigene gauft
weiterbampfen, aber ber SRenfdj, ber einfleht, baß
eS unter Umftänben berehtigt ift, ©ebrauhS*
gegenftänbe ba liegen gu laffen, wo man fie gleid)
greifen fattn, ber SRenfh hat ©mpfittbung für
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in so vorherrschender Weise in den Industrien
beschäftigt ist, auch weibliche Schutzaufsichtsorgane
besitzt, sondern eine auch für die Allgemeinheit
erfolgreiche Maßregel, wenn Frauen an dieser
Seite des öffentlichen Leben partizipieren. In
den Ländern, wo Gewerbeinspektorinnen
Verwendung finden, hat man von deren Wirksamkeit

sehr gute Resultate.
Wollen Sie, hochgeachtete Herren, diesen unsern

Vorschlag prüfen und in Ihnen geeignet scheinender

Weise die weitern Schritte in dieser
Angelegenheit vornehmen. Um eines aber bitten wir
inständig:

Lassen Sie die Sache nicht ruhen!
Mit ausgezeichneter Hochachtung

Der ZeillrllliM'jland
des Zchwciz. GemmmiîtzîM àumumems.

»
»

Eingabe betreffend Wahl der Frauen in Armen¬
behörden.

Hochgeachtete Herren!
Nachdem die Frauen in mancherlei Gebieten

des öffentlichen Lebens sich nützlich zu machen

begonnen haben und zwar zur Befriedigung der
zunächst Beteiligten, dürfte es an der Zeit sein,
ihnen in derjenigen Gruppe socialer Arbeit Einlaß

zu gewähren, wo sie vermöge ihres Naturells
und ihrer Charaktereigenschaften am ehesten
hingehören, in den Armenbehörden. Es gibt hier
neben der Verstandesarbeit und neben der
administrativen Thätigkeit, zu welcher nur Schulung
und Uebung befähigen, ein weites Gebiet der
Fürsorge, wo auch das Herz mitzusprechen hat.
Man hat bereits vielerorts, auch in der Schweiz,
Beweise, daß Frauen als Gehülfinnen m
freiwilligen Armen- und Unterstützungsvereinen
der Gesamtheit wertvolle Dienste leisten.

Weshalb soll aber die Frau, das von der
Natur zum Hegen und Pflegen bestimmte Wesen,
nicht vollberechtigt im Amte walten? Es gibt
ungezählte Fälle, wo es der Frau besser gelingt,
die Verhältnisse gerecht zu beurteilen, wo sie mit
echt weiblichem Scharfsinn die Schwierigkeiten
erkennt, mit Zartgefühl und Güte manche Härte
des Schicksals und der Menschen auszugleichen
versteht, wo sie dem Gesetz erst die humane
Bestimmung erfüllen hilft, welche ursprünglich
hineingelegt ward. Gewiß gibt es auch unter den

Armenpflegen, welche sich ausschließlich aus
Männern zusammensetzen, eine große Anzahl, die
mit Wohlwollen und Energie die Angelegenheiten
ihrer Schützlinge ordnen. Aber wie oft geht
eine wirksame Hülfe für die Bedrängten am
Bureaukratismus, an der Formenreiterei dieser
Behörden in die Brüche, wenn der richtige Augenblick

verpaßt wurde. Das Herz allein darf ja
nicht entscheiden. Wir wissen aber aus Ersah-,
rung, daß ein verständiges Wort, ein
warmherziger Appell aus Frauenmund dem starren
Buchstaben des Gesetzes die Spitze abbrechen

kann, ohne daß darüber die Welt aus den

Fugen geht.
Und gibt es nicht Fälle, wo den Männern

das Verständnis für die richtige Beurteilung oder

Führung ihrer Schützlinge abgeht, wie z. B.
bei der Berufswahl der den Armenpflegen
unterstellten Mädchen? Ein weiser Rat, eine mütterliche

Aufsicht vor und während der Lehrzeit
könnte manches junge Leben vor verhängnisvollen

Irrwegen bewahren. Säßen Frauen in
Armen- und Waisenbehörden, so könnte auch
wieder eine größere Anzahl von Mädchen dem

Dienstbotenberuf uud dadurch ihrem zukünftigen
Frauenberufe zugeführt werden. Damit würde
nicht nur der Dienstbotennot gesteuert, sondern
auch die wirtschaftliche Lage der untern Klassen
gefördert. Der Beruf des Dienstmädchens hat
vor allen gewerblichen Berufen am meisten Aussicht

auf ein ökonomisch sorgenloses Leben, auf
sichere Ersparnisse und ist zugleich die beste

Vorbereitung auf ein geordnetes Familienleben,
welches, von vielen gepflegt, eine Quelle des

Wohlstandes eines Landes werden kann.
Dies wäre nur eine, wenn auch die

bedeutendste Errungenschaft, welche aus der Wahl
von Frauen in Armenpflegen und Waisenbehörden
resultieren könnte. — Man wird uns sagen, die

Frauen seien durchschnittlich nicht reif für ein

solches Amt. Wohl wissen wir, daß nicht alle

Frauen dazu taugten — alle Männer wohl auch

nicht —; aber wir sind überzeugt, daß es schon

jetzt in Stadt und Dorf tüchtige Frauen gibt,
welche mit Freudigkeit ihre Kräfte in den Dienst
der Armenbehörde stellen würden. Auch hat
man in anderen Ländern eigentliche Vorbereitungskurse

für die öffentliche Armenpflege, für das
Gebiet der weiblichen Gewerbeinspektion und den

Arbeiterinnenschlitz errichtet. Unser Verein ist
bereit, derartige Kurse ins Leben zu rufen und
durchzuführen mit Hülfe geeigneter Fachleute,
sobald uns die Aussicht auf Anstellung der
Ausgebildeten winkt.

Wollen Sie, hochgeehrte Herren, unser
Gesuch: es möchten auch Frauen in Armen- und
Waisenbehörden wählbar sein, einer Prüfung
würdigen. Seien Sie überzeugt, daß die Frauen,
gehoben durch die Misston, an der Kulturarbeit
fördernd mitarbeiten zu dürfen, mit Mut und
frischer, unverbrauchter Kraft an diese ihre neuen
Aufgaben herantreten würden. — Nicht Ehrgeiz

oder die Sucht, uns bemerkbar zu machen,
veranlaßt uns 'zu diesem Schritte, sondern der
ehrliche Wille, an der großen, socialen Arbeit
mitzuhelfen, unsere Fähigkeiten und Kräfte da
einzusetzen, wo wir des Erfolges sicher sind.

Wir enthalten uns weiterer Vorschläge über
die Ausführung des Projektes und stellen unsere
Anregung Ihrem weisen lind gerechten Vorgehen
anheim.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

Der Eentrclkvorstctnd.

Furchtsame Kinder.

Gefühl der Furcht kann den Geist
dermaßen beherrschen, daß er sich ver-
wirrt und unfähig zur Ueberlegnng wird.
Furchtlosigkeit dagegen verleiht

Selbstbeherrschung und kann oft in Augenblicken mehr
wert sein, als vieles Wissen. Mit dem Gefühle
der Furcht wächst die Einbildungskraft so, daß
Menschen, welche sich einbilden, krank zu sein,
es nach und nach auch werden, und die Furcht
vor dem Tode vermag Menschen so elend zu
machen, daß ihre Kraft erlahmt und sie auch
wirklich dahinsiechen. Die Willenskraft allein
überwindet alle Furcht, wie könnten wir sonst
uilsere Lieben bei schweren und ansteckenden
Krankheiten pflegen; furchtlos entgehen wir hier
meist der Gefahr der Ansteckung, ebenso beweist die
Statistik, daß Aerzte und Pflegerinnen am seltensten

von einer Ansteckung heimgesucht werden.
Aber die Furcht kaun unsere Herzen auch kalt
und hart machen und das warme Gefühl des
Mitleids uild der Nächstenliebe in uns ertöten,
indem sie uns aus der Nähe des Unglücks
forttreibt; würde die Furcht uns nicht so oft in ihren
Bann ziehen, dann würde uns das- Gefühl der
Barmherzigkeit sicher oft andere Wege führen.
Ebenfalls vermag die Furcht uns aller
Geistesgegenwart zu berauben, indem sie uns kopflos
macht und uns nun gerade in das gefürchtete
Unglück stürzt. Denil würdeil bei schweren
Unglücksfällen die Menschen mehr Selbstbeherrschung
zeigen, könnte oft noch so mancher gerettet werden,
so aber stürzen sie alle sinnlos, von blinder Furcht
gejagt, vorwärts, zertreten, was ihnen in den
Weg kommt, jeder sucht das eigene Lebeil zu
retten, und im nächsten Augenblick schreiten andere
über sie hinweg. Haben wir nun erfahren, welch
einen großen Einfluß die Furcht auf Geist und
Körper habeil kann, werden wir uns auch der
ernsten Pflicht bewußt werden, uilsere Kinder zu
furchtlosen Menschen zu erzieheil. Ein gesundes
Kind ist von Natur aus nicht furchtsam, im Gegenteil,

es blickt mit der dem Kinde eigenen
Vertrauensseligkeit in die Welt, deren Schrecken ihm
noch fremd sind, wenn nicht durch thörichte
Erziehung das Gefühl der Furcht in ihm erweckt
wurde. Nie suche man ein weinendes Kind
damit zu beruhigen, daß man vor seine Phantasie
etwas Schreckliches, Unsichtbares hinzaubert, so

daß das Weinen in banger Furcht verstummt
und das Gesichtchen einen ängstlichen Ausdruck
annimmt und es sich zitternd an uns schmiegt.
Ebenso verwerflich sind Gespenstergeschichten.
Ein Kind wird viel eher aus Furcht vor
handgreiflicher Strafe seine Unart lassen, als vor

einem unsichtbaren Etwas, welches seine Nerven
aufregt und beängstigt. Man soll auch den Kindern
nichl gestatten, wie dies so häufig geschieht, unter
sich einander zu erschrecken oder einander vor
etwas bange zu machen. Wie häufig ist es schon
dagewesen, daß so ein Kind lebenslänglich für
einen so groben Scherz büßen inußte. Auch sollte
man die Kinder zeitig daran gewöhnen, ohne
Furcht einen dunkeln Raum zu betreten, zeigt
das Kind Scheu, so gehe man selbst mit der
Lampe mit ihm hinein, damit es sich überzeugt,
daß das Zimmer nichts enthält, was ihm Schaden
bringen kann; dann vergesse man dort irgend
etwas, um die kleine Furchtsame möglichst bald
allein in den dunklen Raum zu schicken; die Freude,
der Mutter gefällig zu sein, wird bald die Furcht
überwinden helfen. Ein furchtloses, beherztes
Kind wird auch unter den Kameraden energisch
seinen Platz behaupten und sich selbst zu schützen
wissen, anstatt jenes furchtsamen, nervösen Kindes,
welches den Genossen nur einen Gegenstand des
Spottes sein wird. Im allgemeinen dürfen die
Kinder bei richtiger Erziehung gar nicht wissen,
daß man Furcht haben kann, und wenn Fnrcht
und Grauen schon Besitz nehmen von unserm
Kinde, so glaube man gar nicht, mit Gewalt
dagegen ankämpfen zu können, vor allem ist Geduld
und ein liebevolles Führen und Lenken durch das
Dunkel nötig, bis das kleine Herz das ängstliche
Pochen verlernt. Wer viel mit Kindern verkehrt,
wird sich überhaupt bestreben, alle Dinge fern
zu halten, die einen ungünstigen Eindruck auf
sie machen, besonders abends wird man für ruhige,
einfache Beschäftigung sorgen und die Kinder
unbemerkt so vertraut mit dem Dunkel zu machen,
daß es sie nicht zu schrecken vermag.

Etwas über Wohnlichkeit.

„Ich weiß gar nicht, was das ist, ich bringe
absolut keine Gemütlichkeit in unsere Wohnung!"
Man hört dies oft von gut situierten, feingebildeten
Leuten sagen, denen keine Geldauslage für ihre
Wohnung zu viel ist. Sieht man sich ihre Wohnung
an, so ist man sofort entsetzt über die unheimliche
Ordnung und Reinlichkeit. Man hat die
Empfindung, als liefe immer jemand hinter einem
her und wische sofort die Stelle ab, auf die man
gewagt hat, seinen Fuß zu setzen. Das Spinnrad,

der gemalte Tamburin, die Blattpflanzen
und die unvermeidlichen Säulen und Büsten,
alles blitzsauber und neu, alle gucken einen so

ängstlich an, als wollten sie sagen: „Kommt
mir nur um Gottes willen nicht zu nahe, sonst
werde ich gleich wieder abgestaubt." Man fühlt
förmlich den Staubwedel und die ordnende Hand
in der Luft. Hat man einen Handschuh oder
sonst etwas zufällig liegen lassen, und kommt
nach einigen Minuten es zu holen, so rutscht
sicher das Dienstmädchen schon auf dem Parkett
und wichst nach und die Hausfrau ordnet die
verschobenen Stühle.

Und da soll eine Wohnung gemütlich und
wohnlich sein, wenn jedes Zeichen des Bewohntseins
mit Feuer und Schwert — hätte ich bald gesagt
— mit Besen und Wischlappen getilgt wird, wo
die sorgsame Hausfrau jedesmal den Aschenbecher
auspustet, wenn der Herr Gemahl die Asche von
der Cigarre gestreift hat, wo keinem angebrannten
Streichhölzchen auch nur ein sekundenlanger
Aufenthalt in der Schale gegönnt, wo der Klavierstuhl

gleich wieder heruntergeschraubt wird, und
die ganze Familie in Filzlatschen herumrutscht,
um den Parkettboden zu schonen — ja du lieber
Himmel, wenn jedes Zeichen von der Existenz
eines Menschen in der Wohnung sofort getilgt
wird, wie soll es denn da wohnlich werden?
Wie eine hyperordentliche Hausfrau den Schreibtisch

ihres Mannes aufräumt, ist bekannt: Die
Größe der Bücher und Hefte ist vor allem für
sie maßgebend, gerade, als ob die gedruckte Weisheit

da wäre, Pyramiden damit zu bauen.
Nun soll absolut nicht behauptet werden, daß

eineWohnung gemütlicher wird, wenn die Cigarrenstummel

iu der Aschenschale auf eigene Faust
weiterdampfen, aber der Mensch, der einsteht, daß
es unter Umständen berechtigt ist,
Gebrauchsgegenstände da liegen zu lassen, wo man sie gleich
greifen kann, der Mensch hat Empfindung für
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Sßüfinlißfcit. CSr tvirb begreifen, baff bie SJtöhel

nic^t blifg unb blanC rote im üKagajirt bajufteßen
brausen, fonbern baß fie junt (Sebrauß ba fiitb
unb bie ©puren bcö ©cbranßö nur eßrenßaft
ftnb. §. §öpfner.

Blufarmut.*)
©rft gefunbeS 93Iut, bann großeg ®ut unb fßöner

§ut Sag ©litt atiein fübjrt allen Seilen unfereg Körperg
bie Sebengtraft gu. ©lutarmut ober ©leißfußt
jeigt fid) in fßroaßem ober unregelmäßigem ©ulgfßlag,
auffaUeitber ©leißßeit ber .Spant, befonberg an Sippen
unb inneren Aitgenlibern, häufigem gröfteln, trocfener

§aut, mageren IDlugteln, Kurgatmigteit, Salinen, ©eufgen,

Appetitloßgfeit, SUiagenîrampf, Stafenbluten, Kopf«

fßmergen, ®emiitgoerftimmuugen unb eigentümlichen
©ßgelüften. Alë gelegentliche Urfaßen finb gu nennen :

häufige ©lutoerlufte, übertriebene Körper« ober ©eifteg«

anftrengitng, ©emiitgunruße, Setbenfßaften, gît rafßeg
Sßaßfen :c. 'S er SB littarme muß uor allem feinen
©rnäßrunggguftanb oerbeffern, aber nicht itad) bent Slegept:

©iel hilft oiel ©iele Jräftige unb reigenbe ©peifen,
roie gleifß, ®i, gleifßbrüße, SBein, ftarte§ ©ier, finb
für bie fchtnachen ©erbautmggroerfgeuge ber ©lutarmen
nicßt nur unoerbaitliß, fonbern reigen biefelben über«

mäßig. ©et reichen Seuten ift barum bie ©lutarmut
häufiger alë bei armen.

Biß fd^UBtierirdjEtt Bttümlttäfen uttfr
fcaa jrauBttJïuïnum.

An ben fßroeigerifßen Unioerfitäten hat baë grauen«
ftubiumiuben leßten gaßren gang bebeutenbgugenommen.
SDBährenb im ©ommerfemefter 1890 nur 148 immatri«
fulierte ©tubentinnen oergeißnet roaren, ift im oer»

gangenett ©ommerfemefter, roie roir ben „§oßfßuI=
naßrißten" entnehmen, bie 3aßl bereits auf 624 ge«

ftiegen, alfo in geßn fahren um ntehr alë baë breifadje,
roogu bann erft nod) 182 fpörerinnen tarnen. ©on biefen
624 ©tubentinnen roaren 187 in ©enf immatrituliert,
186 in ©ern, 174 in 3üricl), 74 in Saufanne unb 3 in
©afel ; 392 ftubierten SJtebigin, 224 *pßilofopßie ober

Staturroiffenfßaften unb 8 guriëprubeng. Stur 82 roaren
©ßroeigerittnen, 542 Auëlânberinnen ; unter ben letzteren
tontmen iit§befonbere in Setraßt 423 SRuffinnen, barunter
327 SJtebiginerinnen, 50Seutfd)e (28 inberphilofophifdjen
ober naturroiffenfdjaftlidjen unb 22 in ber ntebiginifßen
gatultät), 19 ©ulgarinnen unb 17 Defterreißerinnen.
gn ben fdjroeigerifdjen ©orlefungäoergeißniffen figurieren
aud) bereits brei sprioatbocentinnen. ©0 lag grl. Sr.
Sumatün an ber itnioerfität ©ern über „®efchid)te ber

neueren Aeftßetit", grl. Sr. Stobrigue an ber Unioerfität
®enf „^Biologie florale" unb grau ßebroroti an ber

Steuenburger Afabemie über „Sie ©nßnbredjer ber

tlaffifßen iperiobe: Klopftocf, Sßielanb, £>erber unb

Seffing". Außerbem ßabeuoerfßiebeue Samen Affiftenten«
fteHe ittne. Auf ben gefatnten beutfdjen Unioerfitäten
ftubieren im ©ommerfemefter nur 406 grauen, alfo er«

ßebliß roeniger alë in ber ©ßroeig. Sag hol atlerbingS

gum guten Seil feinen ®runb barin, baß erft in biefem
©ornmer an allen beutfdjen Unioerfitäten grauen gum
©efuße ber ©orlefungen gugelaffen rourben unb baß
fpegiell in SBerlin 00m ©enat ber Unioerfität roegen
oorgefomntener Unguträgtißteiten bie ©orfßriften über
bie 3ulaffun8 ber grauen oiel enger gefaßt rourben.

(Stttt merlrttmr&ige ©etrrfjiebmtg.
Sine mebiginifße 3e'tfchrift in ipnrië behauptet,

eë feien ©eroeife bafür oorßanben, baß bie Stonßöße
ber ntenfßüßen Stimme allmählich immer nteßr finfe,
unb groar fßon feit gaßrßunberten, oßne baß fiß big«

ßer eine Steigung gu einer riicfläufigen ©eroegung ge«

jeigt ßätte. Sieë fei ber @runb, roarum bie Senöre
immer fettener roerben unb in jebent ©efangoerein be»

beittenb fcßroächer oertreten finb, alê bie SBäffe. Stach
bent ©eroäßrgmann be§ franäüfifdjen gadt)blatte§ foil
e§ früßer fogar überhaupt leine SBaßftimnte gegeben
ßaben; heute ift IBariton bie ßäufigfte ©timntart, unb
langfam aber ficßer geßt bie menfcßlicße Stimme in
einen 21llerroett§baß über. Sieê gilt nid)t nur für
SJtänner, fonbern, natürlich mit Unterfdjeibung,' auch
oon ben grauen; ber bramatifdje ©opran, früßer bie
befanntefte ®efangftimnte, oerfcfjroinbet immer meßr,
unb roirb balb nur uod) in ber (Erinnerung leben. 3Ba§
roirb bann aber au§ unfern fcßönen Opern, befonberê
au§ benen S03agner§, roerben?

©in Jraucnbptuf.
Sßie man auë iparië fcfjreibt, bradjte bie 28eltau§«

fteüung ben großen Saraenfdjneibem oermeßrte S8e=

ftellungen, roa§ natürlid) auf ben roeibtidjen 2lrbeit§=
marlt roirft. Stießt nur Arbeiterinnen, Stäßerinnen,
finb reicßlid) befcßäftigt, fonbern aucß jene jungen Samen,
bie bie neueften ©cßBpfungen ber fiünftler anlegen, ba«

*) 2tu3 bem 'Sc^tucij. ©ciocrbefalenber 1901. 23crlag S3iirf)lcr
u. Sic./ S3crn. in ^cintoanb 2.50, in &eber 3 §r,

mit bie Säuferinnen ba§ SBerf beurteilen tBnnen. ©pridjt
eine Sunbin oor, bann fcßreiten nad) einanber ()eßn,

äroanjig, breißig foldjer Stleiberträgerinnen burd) ben

©aal, jebe ein anbereë Stleib neueften ©cßnitte§ unb
leßter SDtobefarbe tragenb. gn SBirflicßfeit befteßt biefer
toeiblicße ©tab be§ §aufe§ geroößnlid) nur au§ oier
iperfonen, aber fie roecßfeln ba§ Kleib int Stebenfaale,
um roieber burd) bie nam ließe Sßiir ßereinjutommen.
@iite foldje SJtufterträgerin erßält 150 bi§ 250 gr. ben
SJtonat unb freien Sifcß, ßin unb roieber oieHeicßt aucß
ein ©taatgfleib. @ie muß eine SDtinbeftgröße oon 1,68
SJteter, eine gute Saltung unb geroanbte SDtanieren be=

ütjen unb anmutig in ißren SBeroegungen fein, llner«
läßlicße SBebingung ift blonbe§ ©aar, roeil biefe§ ju
allen garben paßt. Statürlicß ift ba§ gärben bes §aare§
erlaubt.

Xißbe uttï> Brfîtuug als ©ritBlimtga-
faklorsn.

Sie Siebe roirït nur ba ©eßorfam, roo fie oon ber
Acßtung begleitet ift, unb biefe Acßtung muß errungen
roerben babureß, baß ba§ Sinb füßlt, ein ßbßerer, fräf«
tigerer, ftätigerer SBille fteße bem feinigen entgegen,

biefer SBitle laffe ficß nid)t blenben, nidjt umgeßen,
nicßt einfcßläfern, fonbern er fei gleid) feft unb be=

ftimmt am SAorgen roie am Abenb. Sa roirb ba§
Sîinb ficß roillig unterjießen unb fann man Siebe er«

jeugen jur Slcßtung, fo roirb erft ber ®eßorfam ein

freiwilliger, freubiger.
Sieremiaä ©otlftetf.

Sprtiiiraal.
SraßE«.

biefer 3l»0rift ftüntten nur fragen non
«Itgeutetnera $tttereffe aufgenommen roerben. ^leffen-
gefueße ober §tettenofferten finb ansgefißfoffen.

Jfrage 5671: gcß bin feit brei gaßren bei einer
Same bebienftet, ,;itr (pflege unb SBeforgung ißrer
Sîorrefponben^, roeli^ leßtere auf eine Steiße oon gaßren
jurücf nadigefeßen unb eingeorbnet roerben mußte, unb
roa§ unter SJtitßülfe ber Same felbft ju gefeßeßen ßatte.
Sa fämtlicße SSriefe einregiftriert rourben, fameit bie
Umfdjläge in ben ipapiertorb, beffen gnßalt icß reget«
mäßig ju oernießten ßatte. Sie ipoftroertjeicßen feßnitt
id) au§ unb feßidte biefelben einem jüngeren Stub er,
ber in biefem Artifet fammett, oerfauft unb taufeßt.
gnfolge eines allgemeinen ©efpräd)e§, ba§ fid) im
Äertaufe aud) um ben ÏSert alter ©riefmarten breßte,
erinnerte ficß bie Same ißrer oor meßr al§ ^roei gaßren
feßon roeggelegten ©riefumfdjläge, unb bie SBertjeidjen,
bie id) bamatg oon ben ©rie'fumfcßlägen auSfcßnitt,
eße bie teßtern in ben fpapierfad für ben Sumpen«
fammler tarnen, roerben jeßt al§ ©elb tariert, beffen
(Erfaß oon mir geforbert roerben tonnte. Sjabe icß
roirtlicß ein Unredjt begangen, eine Unreblicßteit, bie
mir angeredjnet roerben tann? Mm gütige Antwort
bittet (Sine ©eättflftlgte.

gfrage 5672 : Könnte mir jemanb au§ bem Kreife
ber geeßrten Sefer unb Seferinnen einen oorteilßaften
Kleifter gum (Stifettieren oon ©lecßbüdjfen anraten?
Ser Kleifter foHte längere 3eü brauchbar fein unb
foQte autß bie ©üeßfen nicßt roftig maeßen. gür guten
Stat bantt jum oorauë (Sine alte SlOonnenttn.

girage 5673 : gn ber Hoffnung, baß ein ®atte,
©ater ober ©ruber einer ber werten Seferinnen ber
„grauen«3eitung" bie (ßefeße im Kanton ©ern tennt
unb Auêîunft geben tann, ertaube icß mir, nacßfolgenbe
grage jit fteUen : SBetm in einer @ße, roo bei ber ©er«
ßeiratung beiberfeitë tein ©ermogen oorßanben roar,
im Saufe ber gaßre eine geroiffe ©rfparnis gemaißt
roorben burd) ben ©erbienft be§ SJtanneë — bie grau
tonnte beim ©erbienen nicßt beßülftiß fein, ba fie eine
feßroere §au§ßaltung gu beforgen ßatte, — roa§ für
einen Anfpruß tann in biefem galt bie grau bei
einer ©ßefßeibung auf ba§ ©rfparte maßen? 3um
oorauS heften Sant für eine ficßere Auitunft.

SB!. SB!. In 8-

glrage 5674: SBBie ift ba§ ©alg aufguberoaßren,
baß e§ nißt immer naß roirb gß ßabe innert groei
gaßren unfereg §au§ftanbe§ fßon ba§ britte ©algfaß
taufen müffen. Sa§ £>olg roirb roie gerfreffen unb bie
SAeffingreifßen roften ab. gür guten Slat bantt beftenê

Stenge ^auSfrau In 8.

3lroge 5675 : SBie finb filgig geworbene SBoHfaßen
roieber gefd)meibig gu maßen? 3Jtein neuei Sienfb
mäbdjen, roelßei bag SBafßen gu oerfteßen oorgab,
hat in meiner Abroefenßeit eine größere ©artie neuer
gtanelluntertleiber ing talte SBaffer eingelegt, naßßer
getoßt unb angebrüßt unb naßßer noß in taltem ge«
febroentt. Slun finb bie fßönen ©aßen hart unb bret«
tig unb eingefügt, fo baß fie faum meßr getragen roer«
ben tonnen. Sßeiß mir eine erfahrene SBäfdjerin guten
Slat gß bin um fo meßr untröfttiß über bag ©or
tommnig, roeil bie oerborbenen ©aßen nißt mein (Si
gentum finb, fonbern einem ©enfionäre gehören, oon
bem iß fie gitr ©eforgung angenommen ßabe.

E. SB!, tn 3.
ffrage 5676; Sßelßen ©ilbungggang muß ein

©eometer burßmaßen? Unb roie oiel Kapital muß
im SDtinimum gereßnet werben? gft ber ©eruf roirt«
liß loßnenb unb gibt eg barin fefte Anleitungen für
bag gange gaßr? 3um oorauë oerbantt gütige Aug«
tunft SSeforgte SBluttcc in %.

f^roge 5677 : £»at eine unter ©eoogtigung fteßenbe
©erfon nißt bag Steßt, einen anbern ©ogt gu oer«
langen, roenn mit bem in gunttion fteßenben leine ©e=

fpreßung geführt roerben tann, oßne baß bie unan«
geneßmften Sijferengeit entfteßen? §at eine beoogtete,
alfo noß minberjäßrige ©erfon nißt baë Sleßt, bie
3infen ißreg ©ermögeng gu ißrer beruflißen Augbil«
bung gu oerroenben? Ser gegenwärtige ©ogt ift ein
naßer ©erroanbter unb mir feiner 3e't oom SBaifen«
amte befteüt roorben. gür gütige Augtunft bantt
befteng Suitge Sefetiti am @ee.

Jtrage 5678: SBie reinigt man grünbliß fßöne,
roeiße ©cßaffeüe szb. in 3.

^itage 5679: SBaë ift gu tßun, roenn bie Augen«
roimpernßaare fid) einroärtg ftelten? gß leibe fßon
lange an biefem läftigen Uebel. ßabe iß bie
bag Auge reigenben £>aare mit ben gingern auggeriffen,
boß finb fie immer roieber naßgeroaßfen unb immer
roieber einroärtgfteßenb. geßt laffe id) bie Quälgeifter
mit einer ©incette auggießen, aber bie Augen fßmergen
naßßer. gß roäre feßr bantbar für guten Slat.

©tfrige ßcfcrln In 31.

Untltrorten.
Jluf 3trage 5657 : gßren SBünfßen würbe jeben«

fatlë bie ©enfion Kurg, ©illa Croix blanche, route de
Morges, in Saufanne, entfpreßen. gß tann gßnen
biefeg gnftitut aug eigener (Erfahrung befteng empfehlen.
@ute ©eßanblung, auggegeißnete ®elegenßeit gur ®r«
lernung ber frangöfifßeit ©praße, foroie ber ßäuglißen
Arbeiten, auf Söunfß auß toßen, tann iß gßnen gu«

ftßern. ©rofpefte wollen @ie birett oon ber ©enfton
begießen, roeiße gßnen gerne gu jeber weitem Augtunft
gu Sienften fteßen roirb. ». 9i.

jluf gltage 5657 : ©g liegt eine prioate 2lntroort
für bie grageftetlerin bereit; biefelbe roirb gegen @in=

fenbitng ber grantomarte prompt eppebiert.

Auf ?ttage 5657 : Sag gnftitut oon Sülme. Saure
©offon, ©ampignp près SDlorgeg (©aub), tann gßnen
aufg befte empfohlen roerben. 3QI)'reid)e bort geroefene
©enfionärinnen unb beren ®Itern roerben gßnen bieg

betätigen. SBenben ©ie fiß gefäüigft birett an bie

genannte ©orfteßerin beg gnftituteg. sp. u.

Auf §lrage 5657 : Am allerbeften gßren SBünfßen
entfpreßenb ift bag einftimmig alg Sößterpen«
fionat I. Slangeë anertannte gnftitut 2Jlottt«©ßoifi,
Sleußatel, Sireftor SJlr. ©iguet«Sruan. ©rofpett unb
Sleferengen, foroie bie 2lbreffen früßerer unb jeßiger
3öglinge übermittelt gßnen auf ©erlangen jebenfaHë
ungefäumt bie genannte Sirettion.

Auf §fr#ge 5657 : Auf gßre grage müßte iß
gßnen bie Koß« unb §augßaltunggfßule ©t. gmier
(Jura bernois) entpfeßlen. gß bin leßtjäßrige ©en«
fionärin biefer ©ßule. iBlan lernt nißt nur feßr gut
toßen, fonbern erßält auß grünblidje Auëbilbuitg in
allen 3roeigen ber §augßaltung. Sie ©ßule fteßt unter
ber beroäßrten Auffißt einer Sirectrice. ^augßaltuugg«
tunbe roirb oon einer geprüften Seßrerin erteilt ; ferner
finb groei gräuleing ba gum Mnterrißt in ben §anb«
arbeiten, roo roirtüß ©uteg geleiftet wirb. Sie ©tunben
roerben nur frangöftfß gegeben, unb roäßrenb ben ©Binter«
monaten wirb ein ©amariterturë abgehalten. Sag
©ßuljaßr beginnt Anfang 3Jlai unb bauert big @nbe

April. Ser ©enfionëpreig beträgt (AJäfße roäßrenb
ber ©ommermonate inbegriffen) 800 gr. Slebenaug«

lagen werben auf ein SJlinimum befdjränft. Sollten
©ie Släßereg gu erfaßten roünfßen, bin iß gu jeber
Augtunft gerne bereit. Sie Abreffe tonnen ©ie bei
ber ©jpebition ber „grauen«3eitung" erfahren, w.

Auf 3lrage 5658: Alë roeiblißer ©omrnig ßabe

iß mit befonberem gntereffe gßre grage gelefen. Auß
iß begaßle meiner SJlutter ein Srittel meineg ©alärg
(30 gr.) für ©ffen, Sßäfße unb 3iutmer, roelß leßtereg
iß mit meinen ©ßroeftern gu teilen unb begßalb auß
nur einen Seil begfelben aufguräunten ßabe. Sa iß
mit bem grüßauffteßen nidjt oertraut bin, fo bleibt
mir nur wenig 3eü bi§ juin ©eginn ber ©ureauftunben
(SSinterplan ßalb 8 Ußr). Sie freie SPtittagëgeit oon
12'/4 big ßalb 2 Ußr oetbringe iß meiftenë mit Sefen
teißter Settüre; benn barin geßen meine ®ltern mit
mir einig, baß ber SJienfd), ber angeftrengt geiftig gu
arbeiten ßat, einer beftintinten Slußegeit bebarf. Am
Abenb bagegen befßäftige iß miß gerne mit einer
fpanbarbeit, roenn iß nißt gu fpät geierabenb ßabe;
beun für eine junge Soßter gibt eg ja immer genug
gu flicfen unb gu ftricten, roenn man auß nur feine
eigene ®arberobe in guten ©tanb gu ßalten ßat. gß
gefteße groar offen, baß bieg nißt immer aug eigenem
Antrieb gefßießt; tenn gar oft bringt meine liebe
äftutter bieg ober jeneg oerunglüette Kleibunggftücf,
bag prompte Auëbefferung feßr nötig ßat. 3" Supug«
arbeiten bleibt mir natürliß wenig 3eit. Um aber
neben meinen taufmännifßen ©erufgpflißten bie fcßöne
Koßtunft nißt gang gu oergeffen, fo ßabe iß jeben
brüten ©onntag baë Siner felbftänbig, oßne SJiitßülfe
meiner SJlutter, gu bereiten, um eë bann ber atlge«
meinen Kritit gu überlaffen; gottlob ift bie big jeßt
ftetg befriebigenb auëgefatlen. gß bente mir nun, gßre
©ßroefter rootle auß nißt eroig ©ureauangefteUte
bleiben, fonbern oiel eßer einmal ©augfrau roerben.
3Senn ©ie nun ben Slat einer Kouegin (bie feinen
jungen AngefteUten ber Stellung beraubte) nißt oer«
fßmäßen, fo bitte iß ©ie, boß einmal gu oerfußen,
gßre ©ßroefter auf bie ©augßattunggbefßäftigungen
aufmertfam gu maßen, oieHeißt getegentliß bitrß
ßumorifüfße Anfpielung, ober in ernftem ©efpräß im
Kreife ber gamilie. ©in älterer ©ruber oermag gewiß
oiel. Söünfße oon £>ergen guten ©rfolg!

£otfjter einer 216onnenttn.

Auf ^trage 5664: Auß für ©rroaßfene läßt fiß
bie grage beg Deffneng ber genfter u. f. ro. nur oon
gaH gu gaH entfßeiben, um fo meßr, alë bie Staturen
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Wvhnlichkcit. Er wird begreifen, daß die Möbel
nicht blitz und blank wie im Magazin dazustehen

brauchen, sondern daß sie zum Gebrauch da stud

und die Spuren des Gebrauchs nur ehrenhaft
sind. H> Hvpfner.

Blularmut.*)
Erst gesundes Blut, dann großes Gut und schöner

Hut! Das Blut allein führt allen Teilen unseres Körpers
die Lebenskraft zu. Blutarmut oder Bleichsucht

zeigt sich iu schwachem oder unregelmäßigem Pulsschlag,
auffallender Bleichheit der Haut, besonders an Lippen
und inneren Augenlidern, häufigem Frösteln, trockener

Haut, mageren Muskeln, Kurzatmigkeit, Gähnen, Seufzen,

Appetitlosigkeit, Magenkrampf, Nasenbluten,
Kopfschmerzen, Gemütsverstimmungen und eigentümlichen
Eßgelüsten. Als gelegentliche Ursachen sind zu nennen:
häufige Blutverluste, übertriebene Körper- oder
Geistesanstrengung, Gemütsunruhe, Leidenschaften, zu rasches

Wachsen :c. Der Blutarme muß vor allem seinen

Ernährungszustand verbessern, aber nicht nach dem Rezept:
Viel hilft viel! Viele kräftige und reizende Speisen,
wie Fleisch, Ei, Fleischbrühe, Wein, starkes Bier, sind

für die schwachen Verdauungswerkzeuge der Blutarmen
nicht nur unverdaulich, sondern reizen dieselben
übermäßig. Bei reichen Leuten ist darum die Blutarmut
häufiger als bei armen.

Die schweizerischen Universitäten und
das Frauenstudium.

An den schweizerischen Universitäten hat das Frauenstudium

in den letzten Jahren ganz bedeutend zugenommen.
Während im Sommersemester 1890 nur 148 immatrikulierte

Studentinnen verzeichnet waren, ist im
vergangenen Sommersemester, wie wir den

„Hochschulnachrichten" entnehmen, die Zahl bereits auf 024
gestiegen, also in zehn Jahren um mehr als das dreifache,

wozu dann erst noch 182 Hörerinnen kamen. Von diesen
624 Studentinnen waren 137 in Genf immatrikuliert,
186 in Bern, 174 in Zürich, 74 in Lausanne und 3 in
Basel; 392 studierten Medizin, 224 Philosophie oder

Naturwissenschaften und 8 Jurisprudenz. Nur 32 waren
Schweizerinnen, 542 Ausländerinnen ; unter den letzteren
kommen insbesondere in Betracht 423 Russinnen, barunter
327 Medizinerinnen, 50 Deutsche > 28 in der philosophischen
oder naturwissenschaftlichen und 22 in der medizinischen

Fakultät», 19 Bulgarinnen und 17 Oesterreicherinnen.

In den schweizerischen Vorlesungsverzeichnissen figurieren
auch bereits drei Privatdocentinnen. So las Frl. Dr.
Tumarkin an der Universität Bern über „Geschichte der

neueren Aesthetik", Frl. Dr. Rodrigue an der Universität
Genf „Biologie llorals" und Frau Zebrowki an der

Neuenburger Akademie über „Die Bahnbrecher der

klassischen Periode: Klopstock, Wieland, Herder und

Lessing". Außerdem haben verschiedene Damen Assistentenstelle

inne. Auf den gesamten deutschen Universitäten
studieren im Sommersemester nur 406 Frauen, also
erheblich weniger als in der Schweiz. Das hat allerdings
zum guten Teil seinen Grund darin, daß erst in diesem
Sommer an allen deutschen Universitäten Frauen zum
Besuche der Vorlesungen zugelassen wurden und daß
speziell in Berlin vom Senat der Universität wegen
vorgekommener Unzuträglichkeiten die Vorschriften über
die Zulassung der Frauen viel enger gefaßt wurden.

Eine merkwürdige Verschiebung.
Eine medizinische Zeitschrift in Paris behauptet,

es seien Beweise dafür vorhanden, daß die Tonhöhe
der menschlichen Stimme allmählich immer mehr sinke,
und zwar schon seit Jahrhunderten, ohne daß sich bisher

eine Neigung zu einer rückläufigen Bewegung
gezeigt hätte. Dies sei der Grund, warum die Tenöre
immer seltener werden und in jedem Gesangverein
bedeutend schwächer vertreten sind, als die Bässe. Nach
dem Gewährsmann des französischen Fachblattes soll
es früher sogar überhaupt keine Baßstimme gegeben
haben; heute ist Bariton die häufigste Stimmart, und
langsam aber sicher geht die menschliche Stimme in
einen Allerweltsbaß über. Dies gilt nicht nur für
Männer, sondern, natürlich mit Unterscheidung/ auch
von den Frauen; der dramatische Sopran, früher die
bekannteste Gesangstimme, verschwindet immer mehr,
und wird bald nur uoch in der Erinnerung leben. Was
wird dann aber aus unsern schönen Opern, besonders
aus denen Wagners, werden?

Ein Frauenberuf.
Wie man aus Paris schreibt, brachte die Weltausstellung

den großen Damenschneidern vermehrte
Bestellungen, was natürlich auf den weiblichen Arbeitsmarkt

wirkt. Nicht nur Arbeiterinnen, Näherinnen,
sind reichlich beschäftigt, sondern auch jene jungen Damen,
die die neuesten Schöpfungen der Künstler anlegen, da-

*) Aus dem Schweiz. Gewerbekalender 1901. Verlag Büchler
u. Cie., Bern. Preis in Leinwand Fr. 2.50, in Leder 3 Fr.

mit die Käuferinnen das Werk beurteilen können. Spricht
eine Kundin vor, dann schreiten nach einander zehn,
zwanzig, dreißig solcher Kleiderträgerinnen durch den

Saal, jede ein anderes Kleid neuesten Schnittes nnd
letzter Modefarbe tragend. In Wirklichkeit besteht dieser
weibliche Stab des Hauses gewöhnlich nur aus vier
Personen, aber sie wechseln das Kleid im Nebensaale,
um wieder durch die nämliche Thür hereinzukommen.
Eine solche Musterträgerin erhält 150 bis 250 Fr. den

Monat und freien Tisch, hin und wieder vielleicht auch
ein Staatskleid. Sie muß eine Mindestgröße von 1,63
Meter, eine gute Haltung und gewandte Manieren
besitzen und anmutig in ihren Bewegungen sein.
Unerläßliche Bedingung ist blondes Haar, weil dieses zu
allen Farben paßt. Natürlich ist das Färben des Haares
erlaubt.

Liebe und Achtung als Erziehung»-
fsktoren.

Die Liebe wirkt nur da Gehorsam, wo sie von der

Achtung begleitet ist, und diese Achtung muß errungen
werden dadurch, daß das Kind fühlt, ein höherer,
kräftigerer, stätigerer Wille stehe dem seinigen entgegen,
dieser Wille lasse sich nicht blenden, nicht umgehen,
nicht einschläfern, sondern er sei gleich fest und
bestimmt am Morgen wie am Abend. Da wird das
Kind sich willig unterziehen und kann man Liebe

erzeugen zur Achtung, so wird erst der Gehorsam ein

freiwilliger, freudiger.
Jereiàs Gotlhelf.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser AnSri» »S««e« ««r Krage« vo»

allgemeinem I»teress« ausgeuomme» werde«. Stellen-
ges«ch« oder Stelrenofferte« lind »«sgeschkoffe«.

Krage 5K71: Ich bin seit drei Jahren bei einer
Dame bedienstet, zur Pflege und Besorgung ihrer
Korrespondenz, welch letztere auf eine Reihe von Jahren
zurück nachgesehen und eingeordnet werden mußte, und
was unter Mithülfe der Dame selbst zu geschehen hatte.
Da sämtliche Briefe einregistriert wurden, kamen die
Umschläge in den Papierkorb, dessen Inhalt ich
regelmäßig zu vernichten hatte. Die Postwertzeichen schnitt
ich aus und schickte dieselben einem jüngeren Bruder,
der in diesem Artikel sammelt, verkauft und tauscht.
Infolge eines allgemeinen Gespräches, das sich im
Verlaufe auch um den Wert alter Briefmarken drehte,
erinnerte sich die Dame ihrer vor mehr als zwei Jahren
schon weggelegten Briefumschläge, und die Wertzeichen,
die ich damals von den Briefumschlägen ausschnitt,
ehe die letztern in den Papiersack für den Lumpensammler

kamen, werden jetzt als Geld taxiert, dessen
Ersatz von mir gefordert werden könnte. Habe ich
wirklich ein Unrecht begangen, eine Unredlichkeit, die
mir angerechnet werden kann? Um gütige Antwort
bittet Eine Geängstigt-.

Krage SK72 : Könnte mir jemand aus dem Kreise
der geehrten Leser und Leserinnen einen vorteilhaften
Kleister zum Etikettieren von Blechbüchsen anraten?
Der Kleister sollte längere Zeit brauchbar sein und
sollte auch die Büchsen nicht rostig machen. Für guten
Rat dankt zum voraus Eine alte Abonnent!».

Krage SK7Z: In der Hoffnung, daß ein Gatte,
Vater oder Bruder einer der werten Leserinnen der
„Frauen-Zeitung" die Gesetze im Kanton Bern kennt
und Auskunft geben kann, erlaube ich mir, nachfolgende
Frage zu stellen: Wenn in einer Ehe, wo bei der
Verheiratung beiderseits kein Vermögen vorhanden war,
im Laufe der Jahre eine gewisse Ersparnis gemacht
worden durch den Verdienst des Mannes — die Frau
konnte beim Verdienen nicht behülflich sein, da sie eine
schwere Haushaltung zu besorgen hatte, — was für
einen Anspruch kann in diesem Fall die Frau bei
einer Ehescheidung auf das Ersparte machen? Zum
voraus besten Dank für eine sichere Auskunft.

M. M. tn Z.

Krage 5K74: Wie ist das Salz aufzubewahren,
daß es nicht immer naß wird? Ich habe innert zwei
Jahren unseres Hausstandes schon das dritte Salzfaß
kaufen müssen. Das Holz wird wie zerfressen und die
Messingreifchen rosten ab. Für guten Rat dankt bestens

Junge Hausfrau in L.

Krage 5K75 : Wie sind filzig gewordene Wollsachen
wieder geschmeidig zu machen? Mein neues Dienst
mädchen, welches das Waschen zu verstehen vorgab,
hat in meiner Abwesenheit eine größere Partie neuer
Flanellunterkleider ins kalte Wasser eingelegt, nachher
gekocht und angebrüht und nachher noch in kaltem
geschwenkt. Nun sind die schönen Sachen hart und brettig

und eingefilzt, so daß sie kaum mehr getragen werden

können. Weiß mir eine erfahrene Wäscherin guten
Rat? Ich bin um so mehr untröstlich über das Vor
kommnis, weil die verdorbenen Sachen nicht mein Ei
gentum sind, sondern einem Pensionäre gehören, von
dem ich sie zur Besorgung angenommen habe.

C. M. in Z.
Krage ZK7<!: Welchen Bildungsgang muß ein

Geometer durchmachen? Und wie viel Kapital muß
im Minimum gerechnet werden? Ist der Beruf wirklich

lohnend und gibt es darin feste Anstellungen für
das ganze Jahr? Zum voraus verdankt gütige Auskunst

Besorgte Mutter in F.

Krage »K77 : Hat eine unter Bevogtigung stehende
Person nicht das Recht, einen andern Vogt zu
verlangen, wenn mit dem in Funktion stehenden keine
Besprechung geführt werden kann, ohne daß die
unangenehmsten Differenzen entstehen? Hat eine bevogtete,
also noch minderjährige Person nicht das Recht, die
Zinsen ihres Vermögens zu ihrer beruflichen Ausbildung

zu verwenden? Der gegenwärtige Vogt ist ein
naher Verwandter und mir seiner Zeit vom Waisenamte

bestellt worden. Für gütige Auskunft dankt
bestens Junge Leserin nm See.

Krage 5K78: Wie reinigt man gründlich schöne,
weiße Schaffelle? Fr. W. in Z.

Krage »K7S: Was ist zu thun, wenn die
Augenwimpernhaare sich einwärts stellen? Ich leide schon
lange an diesem lästigen Uebel. Zuerst habe ich die
das Auge reizenden Haare mit den Fingern ausgerissen,
doch sind sie immer wieder nachgewachsen und immer
wieder einwärtsstehend. Jetzt lasse ich die Quälgeister
mit einer Pincette ausziehen, aber die Augen schmerzen
nachher. Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

Eifrige Leserin in A.

Antworten.
Auf Krage SK57 : Ihren Wünschen würde jedenfalls

die Vension Kurz, Villa Lroix dlanà, routs äs
Morgss, in Lausanne, entsprechen. Ich kann Ihnen
dieses Institut aus eigener Erfahrung bestens empfehlen.
Gute Behandlung, ausgezeichnete Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache, sowie der häuslichen
Arbeiten, auf Wunsch auch kochen, kann ich Ihnen
zusichern. Prospekte wollen Sie direkt von der Pension
beziehen, welche Ihnen gerne zu jeder weitern Auskunft
zu Diensten stehen wird. B. R.

Auf Krage S6»7 : Es liegt eine private Antwort
für die Fragestellerin bereit; dieselbe wird gegen
Einsendung der Frankomarke prompt expediert.

Auf Krage SK57 : Das Institut von Mme. Laure
Bosson, Pampigny xrss Morges (Vaud), kann Ihnen
aufs beste empfohlen werden. Zahlreiche dort gewesene
Pensionärinnen und deren Eltern werden Ihnen dies
bestätigen. Wenden Sie sich gefälligst direkt an die

genannte Vorsteherin des Institutes. P. u.

Auf Krage SK57 : Am allerbesten Ihren Wünschen
entsprechend ist das einstimmig als Töchterpensionat

I. Ranges anerkannte Institut Mont-Choisi,
Neuchatel, Direktor Mr. Piguet-Truan. Prospekt und
Referenzen, sowie die Adressen früherer und jetziger
Zöglinge übermittelt Ihnen auf Verlangen jedenfalls
ungesäumt die genannte Direktion.

Auf Krage SKS7 : Auf Ihre Frage möchte ich

Ihnen die Koch- und Haushaltungsschule St. Jmier
(lurs. bernois) empfehlen. Ich bin letztjährige
Pensionärin dieser Schule. Man lernt nicht nur sehr gut
kochen, sondern erhält auch gründliche Ausbildung in
allen Zweigen der Haushaltung. Die Schule steht unter
der bewährten Aufsicht einer Directrice. Haushaltungskunde

wird von einer geprüften Lehrerin erteilt; ferner
find zwei Fräuleins da zum Unterricht in den
Handarbeiten, wo wirklich Gutes geleistet wird. Die Stunden
werden nur französisch gegeben, und während den
Wintermonaten wird ein Samariterkurs abgehalten. Das
Schuljahr beginnt Anfang Mai und dauert bis Ende
April. Der Pensionspreis beträgt (Wäsche während
der Sommermonate inbegriffen) 800 Fr. Nebenauslagen

werden auf ein Minimum beschränkt. Sollten
Sie Näheres zu erfahren wünschen, bin ich zu jeder
Auskunft gerne bereit. Die Adresse können Sie bei
der Expedition der „Frauen-Zeitung" erfahren. W.

A«f Krage SKS8: Als weiblicher Commis habe
ich mit besonderem Interesse Ihre Frage gelesen. Auch
ich bezahle meiner Mutter ein Drittel meines Salärs
(30 Fr.) für Essen, Wäsche und Zimmer, welch letzteres
ich mit meinen Schwestern zu teilen und deshalb auch

nur einen Teil desselben aufzuräumen habe. Da ich
mit dem Frühaufstehen nicht vertraut bin, so bleibt
mir nur wenig Zeit bis zum Beginn der Bureaustunden
(Winterplan halb 8 Uhr). Die freie Mittagszeit von
12'/r bis halb 2 Uhr verbringe ich meistens mit Lesen
leichter Lektüre; denn darin gehen meine Eltern mit
mir einig, daß der Mensch, der angestrengt geistig zu
arbeiten hat, einer bestimmten Ruhezeit bedarf. Am
Abend dagegen beschäftige ich mich gerne mit einer
Handarbeit, wenn ich nicht zu spät Feierabend habe;
denn für eine junge Tochter gibt es ja immer genug
zu flicken und zu stricken, wenn man auch nur seine
eigene Garderobe in guten Stand zu halten hat. Ich
gestehe zwar offen, daß dies nicht immer aus eigenem
Antrieb geschieht; denn gar oft bringt meine liebe
Mutter dies oder jenes verunglückte Kleidungsstück,
das prompte Ausbesserung sehr nötig hat. Zu
Luxusarbeiten bleibt mir natürlich wenig Zeit. Um aber
neben meinen kaufmännischen Berufspflichten die schöne
Kochkunst nicht ganz zu vergessen, so habe ich jeden
dritten Sonntag das Diner selbständig, ohne Mithülfe
meiner Mutter, zu bereiten, um es dann der
allgemeinen Kritik zu überlassen; gottlob ist die bis jetzt
stets befriedigend ausgefallen. Ich denke mir nun, Ihre
Schwester wolle auch nicht ewig Bureauangestellte
bleiben, sondern viel eher einmal Hausfrau werden.
Wenn Sie nun den Rat einer Kollegin (die keinen

jungen Angestellten der Stellung beraubte) nicht
verschmähen, so bitte ich Sie, doch einmal zu versuchen,
Ihre Schwester auf die Haushaltungsbeschäftigungen
aufmerksam zu machen, vielleicht gelegentlich durch
humoristische Anspielung, oder in ernstem Gespräch im
Kreise der Familie. Ein älterer Bruder vermag gewiß
viel. Wünsche von Herzen guten Erfolg!

Tochter einer Abonnentin.

Auf Krage SKK4: Auch für Erwachsene läßt sich
die Frage des Oeffnens der Fenster u. s. w. nur von
Fall zu Fall entscheiden, um so mehr, als die Naturen
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hierin (burcl) 2lngeroöl)nung, îlnpaffung) feîjr oerfcpieben
ftttb. gm airbeitSraum foil bie Temperatur nid)t plier
unb ntd)t Toefentlid) niebriger fetn, at8 12 biS IB ®rab
Seaumur, unb bie Sentilation fo gut, baß ber @in=

tretenbe feinen üblen ®erud) wahrnimmt. 2lber mo
finbet man foldje 2lrbeit§ränme ©inftroeilen roirb man
bie ffrage burtf) gegenfeitige Stadjgiebigfeit fdjlidjten
müffen. genfier, beren oberer Teil umîlappt, finb für
folcfje Qroecl'e fep nüplict). to. tit ®.

|luf Mirage 5664: Tie §öp ber 3immertentpe=
ratur ift im feinter roirfticf) ein 3art®aPfeI' ber
Serbruß bringt. gn gemeinfatnen SlrbeitS» ober Unter»
ricßlggimmern, mo SentilationScinridjtungen oorbanben
finb, bie befianbig funftionieren, finb 15 @rab ©elfiuS
bag 9îtd)tigfte. feenit bagegen nur fpärlid), ober gar
nidjt gelüftet roerben fann, fo finb 13 ®rab ©elfiuS
genügenb. Sei Kacßelofenheigung erträgt man ope
Sefcßroerbe etroa§ ppre feärmegrabe, als bei Suft»
ßeigung. Tie SBärmegrabe ^u beftimmen, ift ©acße beg

©efdjäftinhaberg. Samt fid) ber ©ingelne für feinen
Teil nicßt in biefe Sefttmmung finben, fo pt er ba§
bHedjt, oorftellig gu merbe't, nnb mirb c§ trott ber
28ertfd)äßung feiner Seiftungen unb feines GpraïterS,
oott feiner momentanen @ntbeplid)!eit ober Unent»
beplidjïeit abhängen, in welcher SBeife über feine Seüa»
mation entfcl)ieben roirb. Sont gefunbpitlicfjen Stanb»
punlte au§ ift eg immer bcffer, eher etroag fiihler gu
pben, als gu mann, oorauSgefeßt, baß bie gieße tmrcf)
Vorlagen oon Korfplatten, oou Korflinoleunt, burd)
Selgteppicße ober gußfäde in gleichmäßiger feärme er»

halten bleiben. 28. st. m 3.

Huf Sjrage 5665: gît ghrent galle mürbe ein
§eilmagnetifeur febr roahrfcbeiulid) bie heften ®rfolge
ergielen. ®itte Sehanblung in feänneborf hat in be=

ftimmten fällen fcpn SSuitber gethatt. ®bett fo oiel
unb miffenfd)aftlid) su begrünbenben ©rfolg ift bttrd)
eine Sepnblung burd) ©le'ftricität trorauSgufagen. Tr.
Sägclün ©rmat'ingen menbet ein Dortrefflidjeg, mamteEeg
Serfaßren an, um eingemiirjelte feigränen prompt unb
im Serlauf bauernb 51t heilen. $t. ®. p.

Huf 3tragc 5665 : ©egett feigräne forge man in
erfter Sinie für trocfene, roarnte gitße, geregelte Ser»
bauung unb roeite Kleiber, bie nirgends einfdjnüren
(alfo feine engen fpalSbiitben, Slermel, Korfettg ober
©trumpfbänber). ©S gibt auch mehrere pdoer gegen
feigräite; bod) Iaffe man fid) biefe oottt 2lrgte oer»
fdjreiben. gt. to. tn as.

Huf §)rage 5666 : Delflecten au§ roollenen Klei»
bern entfernt man am beften mit gereinigtem Terpentin»
geift ; je nach Umftänben ift eS oorficßtig, oorßer 31t

oerfudjen, ob bie garbe be§ KteibeS bett Terpentin
erträgt. 5jc. to. in as.

Huf Jfrage 5666 : glecfen oon feineralöl rceidjen
feiner Seßanblung; biefe gälte finb hoffnungslos.
Sflangenöl bagegen läßt fid) befeüigen burd) ©hloro»
form, Sletßer, Eau de Cologne, Sengin, gereinigtes
Terpentin, aud) ©almiafgeift. Silur ja fein feaffer barauf
bringen. (Sine anerfannt gute glecffeife, auch Dcfjfen»
galle fann ebenfalls bienen.

Huf Jtrage 5667: T£)ürfd)ließer laffett Sie am
beften burd) ghrett Sd)loffer anbringen, ber ghnen
aud) bie nächfte SegugSquetle angeben roirb. fean
fintet fie in jeber größern ©ifenhanblung. gv. to. in ».

Huf §irage 5668: 2Jlan fottte nie Driginalgeitg»
niffe auS ber fpanb geben, fonbern nur Kopien, unb
man follte bett StellenoermittlungSbureaup weniger
trauen, ©ine 2lmt§fteUe fann glpten feine Kopien
beglaubigen oon ffeugniffen, bie oerloren, ober bod)
nidjt beigubringen finb ; bagegett roerben bie Sacßfolger
ber oerftorbenen §errfcßaften fid) rooßl nocß an Sie
erinnern unb gbneit benflid) gleidjlautenbe 3eugttiffe
augftellen, roie biejenigen, bie abßanben gefomnten ftnb.
Schreiben Sie nur biefen Dladjfolgern tnöglid)ft au§»
füßrlid). to. in as.

Huf itrage 5669: Tie ©tolgefcße Stenographie
ift bie oerbreitetfte ; ob eine§ ber fogenannten oer»
einfacßten Spfteme mit ber 3eit bie Dberßanb ge»
roiitneit roirb, muß erft bie gufunft entfißeiben. gd)
ßalte bie SRemington für bie befte Sdireibmafi^ine;
bod) ricßtet ficß bag oielfad) nad) bem ©efdjmacf beg
©cßreibenben felbft unb rooßl and) beg sprinjipatg, ber
bie 9Jlafd)ine befißt. Kann man auf einer Sütafdjine
gut fcßreiben, fo erlangt man leidjt bie Uebung auf
jeber anbern. gt. to. in as.

f\L- *sl* NU NL* NU NL* »vi/* »X*

gut. ätuf biefem geftplaß hatte er öietlei^t üor stoet
ober bret 3aßren feinet Éamilla S3lumen getauft;
mauere oon ben ®atnen, bte er grüßen mußte,
maren ißre greunbinnen, ober bod) ber gamilte
Salthaug befannt, unb aüeS erinnerte ißn an ba§,
toaS er üergeffen monte. ©en meiften ©amen,
bie ip p ftetlen oerfudlten, war er bis jeßt glücf=
lieh enttommen; als er aher mit 2lrmgatb in ber
9Mhe be? geftplaßeg angelangt War unb bie ©anj=
mufit loctenber an ißr ©hr brang, oermifcht mit
Schreien unb pöbeln oon ben nahen Metterbäumen
her, mit bent Schießen oon ben Sdjeibenftänben
unb bem Stampfen ber ©anjer, bie fid) barauf
fteiften, ben Sänbler echt p langen, trat ihnen eine
junge ©ante entgegen ttnb ftellte fich oor 3orbaëtt8
fo in bie Duere, baß er fpalt machen mußle. Sie
trug ein reigenbets Sncropabletoftüm aus rofa unb
blauem 3ltla8, ben ©reifpiß ber ISreite nach auf
bem blonbett .Raupte, unb fal) fo fcfflanf unb gierli^
au8, baß Slrmgarb fie für ein Dötäb^en hielt.
23toß bie riefigen S8rillantbouton8 in ihren ©hren
oertünbeten ihre SBürbe als oerheiratete grau.

„Ënbltd; wirb man Sper habhaft!" rief fie
3orbaën8 gu, ihn fchalthaft anhlingelnb. „3ft ba?
hitbfeh, alte greunbinnen fo gu oernac^Iäffigen ?"

„feenn idh gewußt hätte, baß Sie nod) Ip1'
finb, gnäbige grau, hätte id) ben geftplaß nad)
3hnen burchftöbert. gih glaubte Sie fdjon auf
3ht'6t' ©chtoeigerretfe."

„2Btr reifen erft in einigen ©agen ab. ."
Sie hotte gu ihren blaßblonben paaren Heine,

lebhafte, feßwarge Slugen, bie neugierig oon einem
gum anbern wanberten. 8lu8nahm8wei'fe beeilte fie
fid) nid)t, nach ßamiüa gu fragen, ©afür hatten
ihre 23lic!e etwas fo S8erfä)mißte8, al§ wollte fie
fagen: „3d) weiß red)t gut, baß ©u auf oerbotenen
SBegen wanbelft, aber fei ruhig, idh üerrate ©ich
nicht."

S3erthoIb 3orbaen8 lag bieg gang genau in ihrem
23lide; er that jebod), alg merfe er nidhtg.

®ie Sïrt, wie bie junge grau Slrntgarb mufterte,
brüefte eine faft fdjon unerlaubte Üteugierbe a«g,
unb, obgleich ein wenig wiber SBitten, ftellte 3or=
baëng bie beiben einanber piießlich boih üor. „grau
blanche gelber, gräulein oon Sapenftein, eine
talentoolle S^riftfteHerin, beren Sch'riftftellernamen
Sie fich flut werben raerten müffen, gnäbige grau.
DJlan Wirb biefen 3lamen auf 3hron gourg noch
oft nennen. Sie haben gewiß bie Utoüelle „Sag
beffere ©eil" gelefen, bie neulich if- her grauen»
geitung geftanben hat."

®ag ®efid)t ber jungen grau nahm einen gang
anbern 2lu8brud an. ©er mitwiffenbe fchlaue
Slid oerfchwanb, unb bag gange ©efidhtdjen Oerriet
Ueberrafdhung : „Sllfo gräulein 21. 3ap? Statitrlid)
habe ich bie ©rgä^Iutig gelefen 1 Sie ift reigenb
Sin entgücft, bie Serfafferin tennen gu lernen!
©ntfihulbigen Sie, -§err ©oEtor! Sie maren immer
fo fchled)t auf bie f^reibenben ©amen gu fprecfjen,
baß id) nie gebadjt hätte, Sie in @efeEfchaft einer
folgen angutreffen. ."

„2Benn ©amen fo f^reiben ."
„®ag ift fdhön, gräulein, baß Sie biefe« Step»

tifer belehrt haben!" fagte bie junge grau. ®ie
Sa^e hatte für fie offenbar eine gang unermartete
SBenbung genommen. 6tne SMlegin! 2Hfo unge»
fährlich! ®a gab eg nichts ©eheimeg h^auggu»
wittern. Sie überhäufte 2lrmgarb mit Siebeng»
Würbigfeiten ; benn fie hatte einen Salon, bem fie
gern einen litterarifdhen 2lnftrid) gab, unb ehe fie
3orbaeng logließ, bat fie 2lrmgarb bringenb, fie
gu befudjen. Sei ihr mären immer Serühmlheiten
gu treffen.

2118 fie fich auf bag freunblichfte empfohlen
hatte, fagte gorbaëng adplgudenb hinter ihr brein:
„Sie hatte immer einen litterarifchen ©ic, bie fleine
Slanche. 3d) glaube, fie ift bie eingige greunbin
metner grau, ber bie Seiftridje feine Schwierig»
feiten bereiten. 2öel)e ung, wenn Sie nichtfchrieben!..
2lber Sie finb üon ber gebet. ®a fönnen wir ihrer
3!achfid)t gewiß fein. 3$ empfehle 3h"en übrigeng,
bie fleine grau nicht linfg liegen gu laffen.
Sei ihr finbet man wirtlich immer Iprimeurg an
Serütjmtheiten neben bewährten altgebadenen ©rößen.
3hr ©alon fann 3hoeo eine Ülomanfignrenbrutftätte
werben. SBepen Sie fich nid^t, wenn grau gelber
Sie für 3hren 3our einfangen will. 3hr ÜRann

ift fflliHionär, uttb fie befißt etneg ber prunfenbften
3nterieure oon feien. ."

©r gab biefe 2lugfünfte gewiffenhaft, aber ger»
firent, unb bie ingmifdjen prangefommene ©ante
2lbelheib fanb eg fchmer, il)m fernere ©etatig über
bie junge ©ame, bie ihr in it>rem gragiöfen Softüm
Ooll ©l)ic nitb ©lang fel)r gefallen hatte, abgufragen.

Sie gelangten jeßt. auf bie große geftmiefe,
üon wo bte ©angmufif ertönte. £>ier entfaltete fich
bag buntefte Silb unb ber größte Särm. ©a8
geft war ein fehr gemifchteg, inbem bie Klein»
bürget beg Drteg unb bie Säuern unb felbft bie

Schiffer unb glößer 00m See unb bie ^»olghauer

Oom ©ebirge ebenfo baran teilnahmen, wie ber
hohe Slbel unb bag Sanfentum, bie in St. ©ominif
il)te SiHeggiatur üerlebten. £ier in ber Umgebung
beg ©angplaßeg waren bie oolfgtümlichften Selufti»
gungen eingeridhtet. SlCterlei Spiele, Karuffellg,
Suf'ihenfdiänfen, Äletterbäume unb S^ießftänbe,
jebeg feinen eigenen Särm herüorbringenb, umgaben
ben feiefenplaß, in beffen feilte eine freigrunbe,
üon Dteifig umrahmte .splgeftrabe aufgeftellt war,
gu ber eine fleine ©reppe emporführte. Son biefer
©Itrabe ertönte bag ©eräufch beg ©angeg, unb bie

feufif brachte ©aft unb feelobie in bag braufenbe
©onburcheinanber, bag bie meid) bie £>aut berüh»
renbe linbe Sommerabenbluft erfüllte.

Sor bem ©angboben fpielten fich allerlei Scenen
beg feerbeng, Serfageng unb enblid)en ®ewal)reng
ab, unb jeben 2lugenblirE flieg ein Saar gum ©in»
trittgbogen aug Seifig empor unb entrichtete bort
ben Dbolug, ber it)m gemattete, fich ^etn ©ang»
oergnügen hingugeben, wobei fich bie Stäube ber»

art oermifchten, baß ©raf unb £>olghacfer mehr
alg einmal aneinanber fließen. Unb wenn irgenb
ein Surfdje im Sobenjanfer unb in Kniehofen ben

grünen &ut mit ber Spielhaljnfeber tiefer in ben
Süden fchob, mit bem guß ben Soben ftampfte
unb ein Iauteg 3uhu erfd)alien ließ, fo wußte man
nicht, war eg ein urmüchfiger ©ebirggfopn, ber
feinen ©efühlen nid)t anberg Suft maihen tonnte,
ober ein ©oftor jurig Dom ©ouriftenflub auf feinem
Sonntaggauöflug. 2llle geberbeten fich, oon @e»

fd)rei unb feufif aufgeftachelt, oon Suft unb Se»

meguttg trunten, gleich auggelaffen. ©er ©aumel,
ber bie feenfehen anfällt, wenn fie fid) in feaffe
laut oergnügen, machte nidjt einmal bei ben Sor»
nel)mflen unb Kälteften §alt unb oerfeponte alte
Herren ebenfo wenig, wie blafierte Stabtgigerln.
3mmer toller würbe ber feirbel, immer heder
jauchgten bie ©eigen auf, immer geüenbereg Sachen
unb Schreien, 3obeln unb Stampfen burdjtönte
ben milb bur^wärmten 2luguftabenb, unb bie
bunfeln, regungglofen ©anuen an ber Sergwanb,
bie ben .fjintergrunb beg fonft einfam füllen Slaßeg
bilbeten, mußten fich wunbern über bag wahnwißige
©reiben.

3n einer Sufd)enfdhänfe, bie auf ben ©ang»
plaß nieberblidte, eroberte 3orbaëng ein ©ifdßenbe,
unb bort faßen fie einanber nun an bem neuen,
bloßen .fjolgüfd) auf fdjmalen, unbec)uemen Sänfen
gegenüber unb tranfen feein mit Sobamaffer.
©ante 2lbetheib blidte babei unauggefeßt auf bag
©reiben beg gefteg hioaug, unb auch Slrmgarb
ließ fich feine ©ingelßeit entgehen. 3orbaën8 ba»

gegen hatte nur 2lugen für fie. ©r ftubierte fie
wie eine nette ©rfdjeinung. Seine Slide hatten
gumeilen einen bettnruhigetiben Slugbrud, unb feine
Sippen bewegten fich, alg murmle er Kofemorte,
bie er nicht laut werben gu laffen wagte. Unb
immer wieber lodten bie ©angweifen gum ©ang,
unb Saare, bie nod) nie auf einem glatt gehobelten
Sretterboben gu feljen gewefen maren, würben burd)
biefe Sodung gu einanber unb in ben feirbel beg

©angeg hineingegogen.
2118 fie bie Sufchenfdjänfe oerließen, fiel fchon

bie ©ämmerung ein unb oerwifdpte Sinien unb
garbett. 2UIe8 oerfdjwamm gu einem in ewiger
Unruhe unb Semegung befinblidjen ©fjaog, in bem

man nid)t8 mehr beutlich unterfd)ieb, alg bag fdwetle
Sorbeihufhen eineg im ©ang eng üerfdjlungenen
Saareô an ber Sampe ber erhöhten ©ftrabe.
®ie ©ämmerung hemmte bag ©etobe nicht, im
©egenteil machten bie finfenbtn Schatten felbft bie
StiHern laut unb bie 3agenben Eüp. 3e weniger
man fal) unb gefehen würbe, befto ungegügelter
tofte bie Srattbung. 3eßt, im ärgften unb wil»
beften Summel, würben alle Sebenfen befiegt, unb
ehe 2lrmgarb fich beffen üerfah, hatte 3orbaën8 fie
fchon unter ben guftimmenben 2lugen ber ©ante
hinaufgegogen, unb fie wiegte fich i" feinem 2lrm
im featger.

So ungewohnt bieg ihr nad) ber bigljerigen 2lrt
ihreg Untgangeg war, fie ftaunte nicht fepr barüber.
®ie Serrüdtheit lag heute abenb in ber Suft unb
ber ©ang auch- Sie tangte, at8 hätte fie üon jeher
nichts anbereS getljan, unb fie lag an feiner Sruft,
als müffe eS fo fein, ©r umfchlang fie eng unb
enger unb brüdte fie an fich, als wolle er ihr ben
2ltem auSpreffen. 2lber alle Saare, bie um fie
freiften unb an benen fie oorüberglitten, waren
inniger oerfcplungen, als ber ©ang eg forberte.
2llle ©änger brüdten ihre ©ängertnnen wie im
Krampf an fich, un*> i>iefe fchmiegten fich m't ^alb
entfdwunbenen Sinnen in ben fie umflammernben
2lrm. Sod) weit mächtiger als bie fdjmüle 2ltmofphäre
be8 Sallfaaleg mit bem ©egifd) ber ©aSflammen
unb bem ©lang, ber ipn erfüllte, geitigte hier bie
laue 2lbenbluft unb bie einfallenbe ©ämmerung bag

bacchantifdje ©lement, bag im ©ang gewedt wirb,
(govtfeßung folgt.)

feuilleton,

gang gefreit
3Iov>etI'e.

#(gortfeßung.)
onft nichts? ©rftenS fann iih gar nicht
tangen; benn feit ben .pofhällen, bie ich
als deines Kinb mitmachte, wo wir deinen
feäbdjen nämlich im föof gu ben Klängen
eines feerfelg gu tangen pflegten, habe

ich baS ©anghein nicht gefdjwungen. llnb mit
3hnen tangen ®a8 ftept morgen in feien in allen
Bedungen: 3orbaën8 hat getangt!"

®ie feahrpeit war, baß fie. fich heute nicht recht
in ihm auSfannte, fich nid)t mitgutangen traute,
©in unheimliches geuer war in feinen 2lugen ent»
glommen, eine büftere, wilbe ©lut, wie eine gadel
oom feeltuntergangghranb. ©c wollte fich betäuben,
fich beraufdpen; fie hingegen woEte ben Kopf dar
behalten. Seine Stimmung üerftanb fie nur gu

Sucbbrucferei feerfur, @t. ©allen.
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hierin (durch Angewöhnung, Anpassung) sehr verschieden
sind. Im Arbeitsraum soll die Temperatur nicht höher
und nicht wesentlich niedriger sein, als 12 bis 13 Grad
Reaumur, und die Ventilation so gut, daß der
Eintretende keinen üblen Geruch wahrnimmt. Aber wo
findet man solche Arbeitsräume? Einstweilen wird man
die Frage durch gegenseitige Nachgiebigkeit schlichten
müssen. Fenster, deren oberer Teil umklappt, sind für
solche Zwecke sehr nützlich. Fr. M. in B.

Auf Krage SKK4: Die Höhe der Zimmertemperatur
ist im Winter wirklich ein Zankapfel, der viel

Verdruß bringt. In gemeinsamen Arbeits- oder
Unterrichtszimmern, wo Ventilationseinrichtungen vorhanden
sind, die beständig funktionieren, sind 15 Grad Celsius
das Richtigste. Wenn dagegen nur spärlich, oder gar
nicht gelüftet werden kann, so sind 13 Grad Celsius
genügend. Bei Kachelofenheizung erträgt man ohne
Beschwerde etwas höhere Wärmegrade, als bei
Luftheizung. Die Wärmegrade zu bestimmen, ist Sache des

Geschäftinhabers. Kanu sich der Einzelne für feinen
Teil nicht in diese Bestimmung finden, so hat er das
Recht, vorstellig zu werden, und wird es von der
Wertschätzung seiner Leistungen und seines Charakters,
von seiner momentanen Entbehrlichkeit oder Unent-
behrlichkeit abhängen, in welcher Weise über seine
Reklamation entschieden wird. Vom gesundheitlichen Standpunkte

aus ist es immer besser, eher etwas kühler zu
haben, als zu warm, vorausgesetzt, daß die Füße durch
Vorlagen von Korkplatten, von Korklinoleum, durch
Pelzteppiche oder Fußsäcke in gleichmäßiger Wärme
erhalten bleiben. W, A m Z.

Auf Krage Sf.KS: In Ihrem Falle würde ein
Heilmagnetiseur sehr wahrscheinlich die besten Erfolge
erzielen. Eine Behandlung in Männedorf hat in
bestimmten Fällen schon Wunder gethan. Eben so viel
und wissenschaftlich zu begründenden Erfolg ist durch
eine Behandlung durch Elektricität vorauszusagen. Dr.
Nägcli in Ermatingen wendet ein vortreffliches, manuelles
Verfahren an, um eingewurzelte Migränen prompt und
im Verlauf dauernd zu heilen. Dr. E. P.

Auf Krage KKKS: Gegen Migräne sorge man in
erster Linie für trockene, warme Füße, geregelte
Verdauung und weile Kleider, die nirgends einschnüren
(also keine engen Halsbinden, Aermel, Korsetts oder
Strumpfbänder). Es gibt auch mehrere Pulver gegen
Migräne; doch lasse man sich diese vom Arzte
verschreiben. Fr. M. in B.

Auf Krage SKKti! Oelflecken aus wollenen Kleidern

entfernt man am besten mit gereinigtem Terpentingeist

; je nach Umstanden ist es vorsichtig, vorher zu
versuchen, ob die Farbe des Kleides den Terpentin
erträgt. Fr. M. i» B.

Auf Krage StiKK: Flecken von Mineralöl weichen
keiner Behandlung; diese Fälle sind hoffnungslos.
Pflanzenöl dagegen läßt sich beseitigen durch Chloroform,

Aether, âau às Cologns. Benzin, gereinigtes
Terpentin, auch Salmiakgeist. Nur ja kein Wasser darauf
bringen. Eine anerkannt gute Fleckseife, auch Ochsengalle

kann ebenfalls dienen.

Auf Krage 5KK7: Thürschließer lassen Sie am
besten durch Ihren Schlosser anbringen, der Ihnen
auch die nächste Bezugsquelle angeben wird. Man
findet sie in jeder größern Eisenhandlung. Fr. M. in B.

Auf Krage SK68: Man sollte nie Originalzeugnisse
aus der Hand geben, sondern nur Kopien, und

man sollte den Stelleuvermittlungsbureaux weniger
trauen. Eine Amtsstelle kann Ihnen keine Kopien
beglaubigen von Zeugnissen, die verloren, oder doch
nicht beizubringen sind; dagegen werden die Nachfolger
der verstorbenen Herrschaften sich wohl noch an Sie
erinnern und Ihnen denklich gleichlautende Zeugnisse
ausstellen, wie diejenigen, die abhanden gekommen sind.
Schreiben Sie nur diesen Nachfolgern möglichst
ausführlich. Fr. M. w B.

Auf Krage 5<iKS: Die Stolzesche Stenographie
ist die verbreitetste; ob eines der sogenannten
vereinfachten Systeme mit der Zeit die Oberhand
gewinnen wird, muß erst die Zukunft entscheiden. Ich
halte die Remington für die beste Schreibmaschine;
doch richtet sich das vielfach nach dem Geschmack des
Schreibenden selbst und wohl auch des Prinzipals, der
die Maschine besitzt. Kann man auf einer Maschine
gut schreiben, so erlangt man leicht die Uebung auf
jeder andern. Fr. M. in B.

gut. Auf diesem Festplatz hatte er vielleicht vor zwei
oder drei Jahren seiner Camilla Blumen gekauft;
manche von den Damen, die er grüßen mußte,
waren ihre Freundinnen, oder doch der Familie
Kalthaus bekannt, und alles erinnerte ihn an das,
was er vergessen wollte. Den meisten Damen,
die ihn zu stellen versuchten, war er bis jetzt glücklich

entkommen; als er aber mit Armgard in der
Nähe des Festplatzes angelangt war und die Tanzmusik

lockender an ihr Ohr drang, vermischt mit
Schreien und Jodeln von den nahen Kletterbäumen
her, mit dem Schießen von den Scheibenständen
und dem Stampfen der Tänzer, die sich darauf
steiften, den Ländler echt zu tanzen, trat ihnen eine
junge Dame entgegen und stellte sich vor Jordasns
so in die Quere, daß er Halt machen mußte. Sie
trug ein reizendes Jncrohablekostüm aus rosa und
blauem Atlas, den Dreispitz der Breite nach auf
dem blonden Haupte, und sah so schlank und zierlich
aus, daß Armgard sie für ein Mädchen hielt.
Bloß die riesigen Brillantboutons in ihren Ohren
verkündeten ihre Würde als verheiratete Frau.

„Endlich wird man Ihrer habhaft!" rief sie

Jordaëns zu, ihn schalkhaft anblinzelnd. „Ist das
hübsch, alte Freundinnen so zu vernachlässigen?"

„Wenn ich gewußt hätte, daß Sie noch hier
sind, gnädige Frau, hätte ich den Festplatz nach
Ihnen durchstöbert. Ich glaubte Sie schon auf
Ihrer Schweizerreffe."

„Wir reisen erst in einigen Tagen ab. ."
Sie hatte zu ihren blaßblonden Haaren kleine,

lebhafte, schwarze Augen, die neugierig von einem
zum andern wanderten. Ausnahmsweise beeilte sie

sich nicht, nach Camilla zu fragen. Dafür hatten
ihre Blicke etwas so Verschmitztes, als wollte sie

sagen: „Ich weiß recht gut. daß Du aus verbotenen
Wegen wandelst, aber sei ruhig, ich verrate Dich
nicht."

Berthold Jordasns las dies ganz genau in ihrem
Blicke; er that jedoch, als merke er nichts.

Die Art, wie die junge Frau Armgard musterte,
drückte eine fast schon unerlaubte Neugierde aus,
und, obgleich ein wenig wider Willen, stellte
Jordaëns die beiden einander schließlich doch vor. „Frau
Blanche Helder, Fräulein von Jaxenstein, eine
talentvolle Schriftstellerin, deren Schriftstellernamen
Sie sich gut werden merken müssen, gnädige Frau.
Man wird diesen Namen auf Ihren Jours noch
oft nennen. Sie haben gewiß die Novelle „Das
bessere Teil" gelesen, die neulich in der Frauenzeitung

gestanden hat."
Das Gesicht der jungen Frau nahm einen ganz

andern Ausdruck an. Der mitwissende schlaue
Blick verschwand, und das ganze Gesichtchen verriet
Ueberraschung: „Also Fräulein A. Jax? Natürlich
habe ich die Erzählung gelesen! Sie ist reizend!
Bin entzückt, die Verfasserin kennen zu lernen!
Entschuldigen Sie, Herr Doktor! Sie waren immer
so schlecht auf die schreibenden Damen zu sprechen,
daß ich nie gedacht hätte, Sie in Gesellschaft einer
solchen anzutreffen. ."

„Wenn Damen so schreiben ."
„Das ist schön, Fräulein, daß Sie diesen Skeptiker

bekehrt haben!" sagte die junge Frau. Die
Sache hatte für sie offenbar eine ganz unerwartete
Wendung genommen. Eine Kollegin! Also
ungefährlich! Da gab es nichts Geheimes herauszuwittern.

Sie überhäufte Armgard mit
Liebenswürdigkeiten; denn sie hatte einen Salon, dem sie

gern einen litterarischen Anstrich gab, und ehe sie

Jordasns losließ, bat sie Armgard dringend, sie

zu besuchen. Bei ihr wären immer Berühmtheiten
zu treffen.

Als sie sich auf das freundlichste empfohlen
hatte, sagte Jordasns achselzuckend hinter ihr drein:
„Sie hatte immer einen litterarischen Tic, die kleine
Blanche. Ich glaube, sie ist die einzige Freundin
meiner Frau, der die Beistriche keine
Schwierigkeitenbereiten. Wehe uns, wenn Sie nichtschrieben!..
Aber Sie sind von der Feder. Da können wir ihrer
Nachsicht gewiß sein. Ich empfehle Ihnen übrigens,
die kleine Frau nicht links liegen zu lassen.
Bei ihr findet man wirklich immer Primeurs an
Berühmtheiten neben bewährten altgebackenen Größen.
Ihr Salon kann Ihnen eine Nomanfigurenbrutstätte
werden. Wehren Sie sich nicht, wenn Frau Helder
Sie für Ihren Jour einfangen will. Ihr Mann
ist Millionär, und sie besitzt eines der prunkendsten
Interieure von Wien. ."

Er gab diese Auskünfte gewissenhaft, aber
zerstreut, und die inzwischen herangekommene Tante
Adelheid fand es schwer, ihm fernere Details über
die junge Dame, die ihr in ihrem graziösen Kostüm
voll Chic und Glanz sehr gefallen hatte, abzufragen.

Sie gelangten jetzt auf die große Festwiese,
von wo die Tanzmusik ertönte. Hier entfaltete sich

das bunteste Bild und der größte Lärm. Das
Fest war ein sehr gemischtes, indem die
Kleinbürger des Ortes und die Bauern und selbst die

Schiffer und Flößer vom See und die Holzhauer

vom Gebirge ebenso daran teilnahmen, wie der
hohe Adel und das Bankentum, die in St. Dominik
ihre Villeggiatur verlebten. Hier in der Umgebung
des Tanzplatzes waren die volkstümlichsten Belustigungen

eingerichtet. Allerlei Spiele, Karussells,
Buschenschänke«, Kletterbäume und Schießstände,
jedes seinen eigenen Lärm hervorbringend, umgaben
den Wiesenplatz, in dessen Mitte eine kreisrunde,
von Reisig umrahmte Holzestrade aufgestellt war,
zu der eine kleine Treppe emporfübrte. Von dieser
Estrade ertönte das Geräusch des Tanzes, und die
Musik brachte Takt und Melodie in das brausende
Tondurcheinander, das die weich die Haut berührende

linde Sommerabendluft erfüllte.
Vor dem Tanzboden spielten sich allerlei Scenen

des Werdens, Versagens und endlichen Gewährens
ab, und jeden Augenblick stieg ein Paar zum
Eintrittsbogen aus Reisig empor und entrichtete dort
den Obolus, der ihm gestattete, sich dem
Tanzvergnügen hinzugeben, wobei sich die Stände derart

vermischten, daß Graf und Holzhacker mehr
als einmal aneinander stießen. Und wenn irgend
ein Bursche im Lodenjanker und in Kniehosen den

grünen Hut mit der Spielhahnfeder tiefer in den
Nrcken schob, mit dem Fuß den Boden stampfte
und ein lautes Juhu erschallen ließ, so wußte man
nicht, war es ein urwüchsiger Gebirgssohn, der
seinen Gefühlen nicht anders Luft machen konnte,
oder ein Doktor juris vom Touristenklub auf seinem

Sonntagsausflug. Alle geberdeten sich, von
Geschrei und Musik aufgestachelt, von Luft und
Bewegung trunken, gleich ausgelassen. Der Taumel,
der die Menschen anfällt, wenn sie sich in Masse
laut vergnügen, machte nicht einmal bei den
Vornehmsten und Kältesten Halt und verschonte alte
Herren ebenso wenig, wie blasierte Stadtgigerln.
Immer toller wurde der Wirbel, immer Heller
jauchzten die Geigen auf, immer gellenderes Lachen
und Schreien, Jodeln und Stampfen durchtönte
den mild durchwärmten Augustabend, und die
dunkeln, regungslosen Tannen an der Bergwand,
die den Hintergrund des sonst einsam stillen Platzes
bildeten, mußien sich wundern über das wahnwitzige
Treiben.

In einer Buschenschänke, die auf den Tanzplatz

niederblickte, eroberte Jordasns ein Tischende,
und dort saßen sie einander nun an dem neuen,
bloßen Holztisch auf schmalen, unbequemen Bänken
gegenüber und tranken Wein mit Sodawasser.
Tante Adelheid blickte dabei unausgesetzt auf das
Treiben des Festes hinaus, und auch Armgard
ließ sich keine Einzelheit entgehen. Jordasns
dagegen hatte nur Augen für sie. Er studierte sie

wie eine neue Erscheinung. Seine Blicke hatten
zuweilen einen beunruhigenden Ausdruck, und seine
Lippen bewegten sich, als murmle er Koseworte,
die er nicht laut werden zu lassen wagte. Und
immer wieder lockten die Tanzweisen zum Tanz,
und Paare, die noch nie auf einem glatt gehobelten
Bretterboden zu sehen gewesen waren, wurden durch
diese Lockung zu einander und in den Wirbel des

Tanzes hineingezogen.
Als sie die Buschenschänke verließen, fiel schon

die Dämmerung ein und verwischte Linien und
Farben. Alles verschwamm zu einem in ewiger
Unruhe und Bewegung befindlichen Chaos, in dem

man nichts mehr deutlich unterschied, als das schnelle
Vorbeihuschen eines im Tanz eng verschlungenen
Paares an der Rampe der erhöhten Estrade.
Die Dämmerung hemmte das Getobe nicht, im
Gegenteil machten die sinkenden Schatten selbst die
Stillern laut und die Zagenden kühn. Je weniger
man sah und gesehen wurde, desto ungezügelter
toste die Brandung. Jetzt, im ärgsten und
wildesten Rummel, wurden alle Bedenken besiegt, und
ehe Armgard sich dessen versah, hatte Jordasns sie

schon unter den zustimmenden Augen der Tante
hinaufgezogen, und sie wiegte sich in seinem Arm
im Walzer.

So ungewohnt dies ihr nach der bisherigen Art
ihres Umganges war, sie staunte nicht sehr darüber.
Die Verrücktheit lag heute abend in der Luft und
der Tanz auch. Sie tanzte, als hätte sie von jeher
nichts anderes gethan, und sie lag an seiner Brust,
als müsse es so sein. Er umschlang sie eng und
enger und drückte sie an sich, als wolle er ihr den
Atem auspressen. Aber alle Paare, die um sie

kreisten und an denen sie vorüberglitten, waren
inniger verschlungen, als der Tanz es forderte.
Alle Tänzer drückten ihre Tänzerinnen wie im
Krampf an sich, und diese schmiegten sich mit halb
entschwundenen Sinnen in den sie umklammernden
Arm. Noch weit mächtiger als die schwüle Atmosphäre
des Ballsaales mit dem Gezisch der Gasflammen
und dem Glanz, der ihn erfüllte, zeitigte hier die
laue Abendluft und die einfallende Dämmerung das
bacchantische Element, das im Tanz geweckt wird.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Jung gefreit.
Novelle.

(Fortsetzung.)
nichts? Erstens kann ich gar nicht

tanzen; denn seit den Hosbällen, die ich
als kleines Kind mitmachte, wo wir kleinen
Mädchen nämlich im Hof zu den Klängen
eines Merkels zu tanzen pflegten, habe

ich das Tanzbein nicht geschwungen. Ilnd mit
Ihnen tanzen I Das steht morgen in Wien in allen
Zeitungen: Jordasns hat getanzt!"

Die Wahrheit war, daß sie. sich heute nicht recht
in ihm auskannte, sich nicht mitzutanzen traute.
Ein unheimliches Feuer war in seinen Augen
entglommen, eine düstere, wilde Glut, wie eine Fackel
vom Wcltuntergangsbrand. Er wollte sich betäuben,
sich berauschen; sie hingegen wollte den Kopf klar
behalten. Seine Stimmung verstand sie nur zu

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beim nï*e Bitter jungen ^idjlerin.
(f£>ertx;ut> Pfänder.)

Parum fo früt; bift bit bahittgegatigen
I 3n jene Stabt. braus feine lOtcberfeßr,

Baror bie Sdjlcier unburdjbriitglid; fangen?

Tu läffefl einen ÎEt|ron ber Sdjönfjeit leer
2ius feßneeig blutgeäbertem (Befteine,
gart wie bein lieb unb n>ie beitt leib fo feßroer.

3<f? aber fei;' bid} nod; im fpäten Sdjeine
Bes fjerbftes fitjeii auf beut nfacmortßron,
Bein Huge groß gerichtet auf bas meine.

Unb eine bunfle flamme füßl' id? loß'n
3tt biefem Blicf, gefcßiirt non Hranfßcitsq'jalen,
Ùufleudjtenb fdjmcr^lii} im (Erlöfebcu feßon.

Unb iDcinlaubiöten medjfeln mit ben fal}'en
ZÎODembcrnebelfarben fuvj unb jap,
Barüber beines fjimmels Sterne ftraßlnt.

£Dic auf ben (Seunb ich beiner Seele fpäß',
Sei}' idf Derjroeifhing mit ber Setjnfndjt ringen,
Unb feine Bettung minft in d'ecu unb Hai}'.

Ba ftirbt bein Scbrci: bu laufd?ft bem (Engclfingen,
Ber ScßitffahflTcß uerflävt fid; juin clpora!,
Unb roie bic Saiten beiner Î3rujt jer pringen,
Beut bir bein lebensfiirft feu heiligen <Sral.

Slu8 Start fjencfel: „Stcueä Seßeti".

Bie neue Jrau in Qtljina.
2Bie ein Sonboner Vlatt erjafjlt, gibt e§ jegt and)

bereits in ©ßina eine graitenberoegung. gn ©ßangßei
baben bie ctjinefifdjen grauen niete Vorurteile ifjreë
SanbeS über Vorb gemorfeu. ©ie haben eine grauen»
Seitung gegrünbet, 31t ber grauen bie Veiträge liefern.
Sie fatiren auf ben ebenen SBegett beS SattbeS 9fab,
itnb i£)r langes ileberfleib unb bie Veinfteiber roerben
burd) „Vtoomerê" erfegt. ©te befämpfen bie Verum
ftaltung ber güße, tragen ftatt ber VaumrooEgamafcßen
feibene Strümpfe unb eitropäifcbe @d)ut)e mit flachen
£>acfen unb geben ©elb für SEafcßenuhren unb (|3uber
auS. ©ebr rciebtig finb befonberS and) bie (Reformen
in ben bortigen mebisinifeßen Verbättniffen. ©ttglifdje
unb amerifanifebe 2Ierstinnen befeitigen bie eitt^eimifdjen
airaneibereitungSmetboben, bie mit gauberniittetn unb
©cßrnug arbeiten. 9tur bie cßinefifche 3ah"heilfunbe
verfügt über eine angenehme iütetßobe bes fdjmerj»
lofen 3abn3iebenS, inbem bie 3äf)ne burd) dteiben beS
©auntenS gelocfert roerben.

Bitte an îraa irerefjcltdje Publikum.
©rmutigt burd) bie nieten fpmpatbifd)en Veineife

regfter SEeilnaßme non feiten beS nerebrt. ißublifumS an
bem ©efeßiefe unb 2Bof)(ergef)ett ber SßoftangefteUten,
im befonbem ältaße aber an bemjenigen ber beliebten
Vriefträger 3U ©tabt unb Sattb, gelangen mir an bie
©inrooßner beS gansen ©cßroeisertanbeS.mit ber Vitte :
eS möchten mögtiebft überatt in ben ©rbgefdjoffen ber
Ajäufer Vrieffaften angebracht roerben.

@§ ift burd; bie atnbringung foldjer Saften nicht
nur bem ipftler baS oft lange äßarten unb ©rftetgeit
non treppen erfpart, fonbern eS liegen bie ©ittrtd)»
tungen aud) im gtttereffe ber gauöberooßner felbft, ba
auf biefe Söeife bie tpoftfad)en 3U jeber 3eit tonnen
abgegeben roerben, roettn aud) ber Slbreffat nicht su
tpaufe ift. ®amit roerben auch febr oiel untiebfame
Versögerungen nermieben, abgefeben ttod) non ben oft
niel nermebrten Ventübungen ber 2lngefteEten, roeldje
bie fpoftfadjen mehrmals berumtragen muffen, bis fie
ben Ülbreffaten ju §aufe antreffen.

gebeê menfdjtid) füblenbe §ers inirb mit uns
einig geben unb unferer Vitte Veadjtung fdjenten. ®er
®atif ber nielgeplagten $öftler für baS ©ntgegeit»
fomnten roirb nidjt ausbleiben unb roerben biefelben
ihre ohnehin uorhanbene lßftid)ttreue unb ©eroiffen»
haftigfeit auf baS genauefte sur ©ellitng bringen.

gm fernem haben mir im gutereffe beS gefamten
ipoftperfonalS ben Sßunjcß, eS möchten bie mit ber
Hloft nertehrenben 3eiEu<8§ 5 ©ppebitionen, ®efd)iiftS=
firmen unb baS nerehrte ifJublifum überhaupt, möglidjft
barauf bebaebt fein, bah bie 2lbreffen auf allen ihren
ißoftfenbungen auf ßeEfarbigem ißapier angebracht
roerben, roeil befauntlid) baS uiele Sefett non 2tbreffen
auf buntelm Rapier baS Olugenlicßt febr fd)ioäd)t ititb
fomit ben Veamten ober 2lngeftellten fdjroer febabigt.

2Bir banten sunt norauS fdqon für baS ©ntgegen»
tommen auf unfere 2öünfd)e unb Vitien unb finb oer»
fiebert, bap niir foldjeS'im gropen unb ganjen aud)
finben roerben, ftefjt bod) baS ©cbroeijeroolt immer
oben an, roenn e§ gilt, feinen DJlitbürgern baS £o§
erleidjtern 3U helfen, roaS im norliegenben galle auf
gans toftenlofe SBeife gefdjehen tann.

SOtit £)ocbad)tung sei^iten

Vafel, im Stoneniber 1900.

gür baS ßentraltomitee beS

ümins fifjiüEij.iJDlt-, ®£lE0ra}it)Eii- L^lliingEftElltEr,
®er ifJräfibent: ®er ülttuar:

|. Rummel. o11f. g»itgen.

Brtejftajteu öer Ketrakttuu.
grau in Jt. ®a§ tiefgrünbige, rege ®eifteS=

leben, ba§ felbftänbige ®enfen, ba§ roeit über ben
häuslichen ®reiS hinaus geht, foil im ©Iternhaufe, roo
baS junge SfJtäbcben aufroätbft, Slntlang unb geeignete
Sîatjrung finben, roenn eS nid)t in fidj felbft nertümtuern,
ober in unrichtige Vabnen gebrängt roerben foil, ge
ausgeprägter nun ein foIdjeS ©eifteSleben ift, um fo
bringenbet oerlangt eS nach Vethätigung, unb eS liegt
3ugleiçb ein Unrecht unb eine @efaf)r barin, biefeS
VetbätigungSbebürfniS beS brängenben inneren SebenS
unberüdfid)tigt 3U laffen — eine hoppelte @efa£)r, roeil
fo oeranlcgte junge SJläbcben, bureb ein fdjroffeS Urteil
fdjeu gemad)t, tünftig all ihr ®enfen äitgftlicb in fid)
nerfcbliehen unb ben ©igenen feine SEuttbe mehr geben
non ihrem loirftidjen SBefen, non bem, roaS ihre ©eele
füllt, gft bie junge ®od)ter bann aud) nod), roie meiftenS
in foldjem galle, nidjt in ben ©tanb gefegt, burd)
geeignete fiettüre fid) ben nötigen unb erfefjnten geiftigen
Umgang 311 fdjaffen unb bort SHntroort 311 finben auf
ihre sum Seit fdhon lange brennenben unb ftetS neu
auftaudjenben gragen, fo muh fie ba§ ®afein einer
ipftanse führen, roeld)er baS Sicht entsogen rourbe: fie
geht entroeber ein, ober fie mud)t in ihrem unbefieg»
lidjen VebürfniS nach Sidjt geile, einfeitige unb färb»
lofe SErtebe, roeldje nicht lebensfähig finb. Slengitlid)
beforgte SDtütter, ober fotdje non geringerer Vegabung
madjen fief) biefer geiftigen Veremfantuftg ihrer SEödjter
oft fdjulbig, roenn fein Vater ober Vruber ba ift,
beffett weiterer ©efidjtSfreiS unb habere SebenSauf»
faffung ber ®ochter eine freiere ©ntroidlung ermöglicht.
àJiandje berartig non ber SDtutter unnatürliih im Vanne
gehaltene ïodjter bat in rein geiftigem junger unb
®urft einen ihres 2BefenS unroürbigen ©bebunb ge»
fdjloffen, nur um ber feelifdjen ©efangenfdhaft 3U ent»
fliehen. ®ann fdjüttelt mânnigûçh ben Sîopf 31t biefer
unpaffenben Söahl, roeil bie treibenben ©rünbe basu
nicht offen am Sage liegen. 2Benn ©ie in ghrer Un»
fidjerheit eS nic^t roagen, ghrer SEodjter bie freie SBahl
über ihre Seftüre 3U gewähren, fo fönnen ©ie fid)
nieUeidjt eher entfdjliefien, ihr ben fdjrifttidjen ©e=
banfenauStaufd) mit einer gebitbeten ältern ®ame 311

ermöglidjen itnb non welchem Sie ja ©infidjt nehmen
fönnten, nidjt nur 311 ghrer Verubigitng, fonbern aud)
311 ghrer eigenen SBeiterbilbung. ©ie felbft haben nad)
ghrer SJÎitteilung fid) mit 18 gabren sum §eiraten
unb sum ©rsiehen non Sinbern reif genug erachtet;
bagegen halten ©ie eS für xidjtig, auS unrichtig ner»
ftanbener mütterlicher Pflicht, ghrer 25jäbrigen, ftreb»
fameit unb d)arafternotlen ®od)ter bie SCäege sur geiftigen
äöeiterbilbung absitfchneiben. ©ine weniger rüdfichtS»
unb liebenolle SÈocfjter würbe ihr 9ted)t als fetb»
ftänbiger unb für fid) felbft nerantroortlidjer SUÎenfcf)
fid) fd)ou lange angeeignet haben, ©teden ©ie ghrer
®od)ter 31t SCBeibnadjten eine SltünbigfeitSerftärung an
ben ©briftbaum, unb fd)enfen ©ie i|r basu ein ihrem
©trebeu angepaßtes, gebiegeneS Vud), unb ©ie roerben
bie golgen biefeS VorgeßenS jur fidj felber fegnen.
©ie roerben erft bann erfahren, roie îôie freie geiftige
©ntroidlung gugleid) baS §ers erroärmt unb bie natür»
lidjen Vanbe ber Siebe roieber fefter fnüpft.

grl. §. in 0. Söfen ©ie nach Veenbiguttg ber
®ageSarbeit beS 2lbenbS bie .fjiare nöHig, um fie 31t

bitrften unb 31t fämnten. Vor bem gubettgehen roerben
bie §>aare nochmals gut gebürftet unb behutfam, aber
bod) fräftig burdjgefâmmt, oßne fie sur 9îachttoilette
roieber aufsufteden. ®ie mit gebern gefüllten Stopf»
îiffen finb bttrd) ein 9toßhaarpoIfter su erfehen. ®ie
nerfrühte §eisung im ©chlafsimmer ift einsufteüen ;
bagegen ift für auSgiebige unb beftänbige Sufterneue»
rung 3U forgen. ®teS Verfahren genügt oft, um baS
unangenehme, bumpfe ©efütjl unb ben gegen ÜJtorgen
auftretenben Sopffchroeiß 31t befeitigen.

„flngfüdUicfje" in fl. SDtit ber Veseidjnung ,,Un»
glüdlid)e" ift eS ghnen bod) roohl nidjt ernft. ©ie
haben einen lieben, guten, branen 9Jiann, ber Eein
größeres ©lüd Eennt, als nad) beS ®ageS Slrbeit in
ber gemütlidjeu §äuSlid)teit mit feinem jungen graudjen
311 plaubern, gßnen norsulefen, ober gßrem Slanier»
fpiel unb ©efang su laufdjen. Sie befi^en ein ©lüd,
um baS §unberttaufenbe ©ie beneiben. ©ie empfinben
eS aber als ein Uitglüd, baß gßr ©atte 311 roenig
Otefpett hat nnr gßrem neuen SDtobiliar, baß eS ihm
nidjtS ausmacht, in ghreni ©alon tagelang auf bem
©ofa

'
su liegen, ober beim Sefen mit ben güßen an

bie ®ifd)fäule ober an beffen gerounbetten güßen 311

fragen. 2lrnie junge grau! warum nur mußten ©ie
auf ben tollen ©ebaitfen fommen, 311 betraten, unb gßr
SoS mit einem fo roenig feinfühligen Sftenfdjen 3U ner»
binben! SBußten ©ie nidjt, baß bie SMnner sunt
größten Seil rüdftd)tSIofe Ungeheuer finb, betten jebeS
VerftänbniS für bett gufamtttenhattg ber grauettfeele
mit ben tabelloS glän3enben ®ifd)füßen unb ber un»
entweihten @d)önl)eit eines itt nölliger Unberührtheit
fchtnellenbett ©ofaS abgeht. Stein, ©djers beifeite!
SBir reprobusieren einen fleitien Slrtifel über SBoßn»
licßteit auS ber geitfdjrift „gnnenbeforatioit", nad)
beffett Seftüre ghnett baS Vergehen gßreS ©atten
weniger ftrafroürbig erfdjeint, unb ©ie ben ©tachel
ghreS Unglüdes roettiger intettfio fühlen.

grau Î8. in §3. UnfereS ©radjtettS wäre gaits
entfdjteben auch bie §errfd)aft 3U prämiieren, bie ein
®ienftmäbd)ett 5—SU^gahre im ®ienft behalten fann.
®aS Verbienft liegt ba immer auf beiben ©eiten, bentt
foroof)l bie §errfd)aft, als aud) bie AjauSgebülfinnen
erfaffen uttb erfüllen itt folcßem galle ißre Pflicht in
ibealer SSeife. ®rägt bie 2lngefteHte mit ©tola bie
Vrofdje, fo foE unb baxf fte bie feerrfchaft mit eben

betnfelben ©tolse tragen. ®ie Sugenben, bie b'er itt
Vetracht fallen finb 3tüdfid)tnabme, fvextnblich=gerecf)te
Slnerfennuttg unb ©elbftbeherrf^ung.

Stinte, f. §. in 11. ©ine tüchtige ißerfon, bie einem
feinen tpauSbalt felbftänbig unb ohne weitere jpülfe
norftehen fann, arbeitet nicht für 12—15 gr. im Sttonat,
auch nicht in ber VorauSfidjt, bie fransöfifdje ©prache
lernen su fönnen, meld) legtere Einnahme übrigens
mehr als fraglich ift. SBo foE bie gefachte ißerfon übri»
gettS bie 3"t benehmen 3um ©tubium ober sur Ston»

nerfation? ®er Verfebr tnürbe ftd) feßr tnahrfcheinlich
auf bie bei Vetmrf sutragenben gleifcher» unb Väder»
burfchen befd)ränfen, unb eS ift febr fraglich), ob ghnen
— in einem feinen §auSt)aIte — ba langatmige unb
inftruftioe(?) Unterhaltung in ber SEüdje ober an ber
tpauSthüre genehm wären, ©ine felbftänbige iJSerfon,
bie ihre @adje fo gelernt hat, baß man ihr bie Ve»

forgung etne§ fechSföpfigen ÇauSftanbeS überlaffen
fann, barf unb muß anbere Soßnanfprüche madjen
heutsutage.

'S roirb fo oft non SJtüttern gellagt, fie finben
nidjt ben feften ©tanbpunft, nod) bie paffenben
SBorte unb ben richtigen ®on, um mit ißren

beranroadjfenben ©öhttett unb ®öd)tertt biejenigen
gragen s« befprecfjen, non beren ri^tiger Söfung baS

SBoßl beS einseinen gnbinibuumS unb baSjenige ber

gamilie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe Veleß»

rung nielerortS ber 3eit unö bem QufaE überlaffen, in
ber ttnbeftintntten §offnung, baß baS Sehen mit feinen
©rfaßxungen bie noch Unerfahrenen nach unb nach

fdjon einfichtig machen roerbe. 2tEen biefen unft^eren
SDtüttern foEte baS Vucf) non Dtidjarb gugmann in
bie §anb gegeben werben,*) benn ba mürbe ißnen baS

VerftänbniS aufgehen für ißre Pflicht als ©rsieherin
unb Seiterin ihrer heranroachfenben Sîinber; fie fänbe
einen feften Vobeu, auf bem fie fteßen unb auf roeldjem
fie ein fidjereS gunbantent erftellen fann für ben 2luf»
bau ber fittlichen unb hbgieinifdjen Vegriffe unb SebenS»

anfdjauung, bie fie ißren Stittbern einsupflansen bie

Pflicht hat. 3um großen ©egett muß baS Vucf) nament»

Ed) auch benen roerben, bie ftd) mit bem ©ebattfen an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb benen eS

ernft ift, burd) bie ©he ein ibealeS ©lüd su bauen für
fid) felbft, für bie gamilie unb für baS aEgemeine
2Bof)t - für bie 3ufunft. ®aS Vud) ift 3" besießen

burd) bie ©jpebition biefeS VlatteS sum ißreiS oon:
gr. 2.25 brofeßiert

„ 3. — gebunben. [742

*) »efpi'ocüeit tn Stc. 45 biefe« SBIatteS.

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golliez Nussschalentilriip,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [148

Hauptdepot : Apotheke Golliez in JUnrten.

II in*1 Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

oie die Crème Simon, den Pnder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch läng. Dauer gewesen. J. Simon,
13 rue Grange-Batelière, Paris. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [674

M Spencer
pra^i.£le^iro-J{omœopaih. — Hydrotherapie.

À(assccge CSPS^m Dr. JtfetjgerJ und
schwsd. Heilgymnastik.

Bodania Wolfhalden
303] ){t. Appenzell jf.-/?/!.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

§rÄftt0tw0*nrittd*
Öerr 5r. ïtîcpcr in 2tofen6urg a/^fufbn feßreibt:

„®r. ipontmel'ê hämatogen toanbte icf) bei einer jungen
®ame an, bie feit mehreren SEÎonateit an aflen gerooßttten
iDlittelit trogenber, ßoeßgrabiger Vleicßfucht litt. 5er
frfofg mar ein gerabeju ttngcniöfjnticßer. 2lEe Ve»
fegroerben fdjtoanben itt furser 3e't- bie junge ®ame
befattt ein blüßenbe§ 2lu§fehett unb fonnte al§ ooE»
fotttmen geßeilt betrachtet roerben. gd) bin gßnen su
großem ®anfe oerpfEdjtet uttb roerbe bei Vleicßfucht
jegt nur nod) ißr Präparat anroenben." ®epot§ in
aEen älpotßefen. [1087

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematogen echt^

,enn ©ie ©tiefereien irgenb welcher 3frt unb
©attung bebürfen, für prioate Verroenbung
ober sum ÏBiebertterfauf, fo bin ich bafür
an ber erften OueEe. gd) füßre fein Saben»
gefcßäft unb braudje beëÉjalb roeber Sofat»

miete, noch Vebienung auf bie 2Bare su fchlagen unb
fann be§ßalb außerorbentlieh biEig liefern. Anfragen
unter ©ßiffre B 283 roerben fdjneEftenS beantroortet. [283
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Beim Tode einer jungen Dichterin.
(Gertrud Pfänder,)

sarum so früh bist du dahingegangen
x In jene Stadt, drans keine iviederkehr,

Davor die Schleier undurchdringlich hangen?

vu lässest einen Thron der Schönheit leer
Aus schneeig blutgeädertem Gesteine,
Zart wie dein lied und wie dein leid so schwer.

Ich aber seh' dich noch im späten Scheine
Des Herbstes fitzen auf dem Nkarmorthron,
Dein Auge groß gerichtet auf das meine.

Und eine dunkle Flamme fühl' ich loh n
In diesem Blick, geschürt von Arankheitsqualen,
Ausleuchtend schmerzlich im Lrlösckcn schon.

Und Meinlaubiöten wechseln mit den sah en
Novembernebelsarben kurz und jäh,
Darüber deines Himmeis Sterne strahlen.

tvie auf den Grund ich deiner Seele späh',
Seh' ich Verzweiflung mit der Sehnsucht ringen,
Und keine Rettung winkt in Fern und Näh'.

Da stirbt dein Schrei: da lauschst dem Engelsingen,
Der SchicksaUflach verklärt sich zum Thoral,
Und wie die Saiten deiner Brust zer pringen,
Beut dir dein lebensfürst den heiligen Gral.

Aus Karl Hruckcl: „Neues Leben".

Die neue Feau in China.
Wie ein Londoner Blatt erzählt, gibt es jetzt auch

bereits in China eine Frauenbewegung. In Shanghei
haben die chinesische» Frauen viele Vorurteile ihres
Landes über Bord geworfen. Sie haben eine Frauenzeitung

gegründet, zu der Frauen die Beiträge liefern.
Sie fahren auf den ebenen Wegen des Landes Rad
und ihr langes Ueberkleid und die Beinkleider werden
durch „Bloomers" ersetzt. Sie bekämpfen die
Verunstaltung der Füße, tragen statt der Baumwollgamaschen
seidene Strümpfe und europäische Schuhe mit flachen
Hacken und geben Geld für Taschenuhren und Puder
aus. Sehr wichtig sind besonders auch die Reformen
in den dortigen medizinischen Verhältnissen. Englische
und amerikanische Aerztinnen beseitigen die einheimischen
Arzneibereitungsmethoden, die mit Zaubermitteln und
Schmutz arbeiten. Nur die chinesische Zahnheilkunde
verfügt über eine angenehme Methode des schmerzlosen

Zahnziehens, indem die Zähne durch Reiben deS
Gaumens gelockert werden.

Bitte an das verehrliche Publikum.
Ermutigt durch die vielen sympathischen Beweise

regster Teilnahme von seilen des verehrt. Publikums an
dem Geschicke und Wohlergehen der Postangestellten,
im besondern Maße aber an demjenigen der beliebten
Briefträger zu Stadt und Land, gelangen wir an die
Einwohner des ganzen Schweizerlandes.mil der Bitte:
es möchten möglichst überall in den Erdgeschossen der
Häuser Briefkasten angebracht werden.

Es ist durch die Anbringung solcher Kasten nicht
nur dem Pöstler das oft lange Warten und Ersteigen
von Treppen erspart, sondern es liegen die Einrichtungen

auch im Interesse der Hausbewohner selbst, da
auf diese Weise die Postsachen zu jeder Zeit können
abgegeben werden, wenn auch der Adressat nicht zu
Hause ist. Damit werden auch sehr viel unliebsame
Verzögerungen vermieden, abgesehen noch von den oft
viel vermehrten Bemühungen der Angestellten, welche
die Postsachen mehrmals herumtragen müssen, bis sie
den Adressaten zu Hause antreffen.

Jedes menschlich fühlende Herz wird mit uns
einig gehen und unserer Bitte Beachtung schenken. Der
Dank der vielgeplagten Pöstler für das Entgegenkommen

wird nicht ausbleiben und werden dieselben
ihre ohnehin vorhandene Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit

auf das genaueste zur Geltung bringen.
Im sernern haben wir im Interesse des gesamten

Postpersonals den Wunsch, es möchten die mit der
Post verkehrenden Zeitungs - Expeditionen, Geschäftsfirmen

und das verehrte Publikum überhaupt, möglichst
darauf bedacht sein, daß die Adressen auf allen ihren
Postsendungen auf hellfarbigem Papier angebracht
werden, weil bekanntlich das viele Lesen von Adressen
auf dunkelm Papier das Augenlicht sehr schwächt und
somit den Beamten oder Angestellten schwer schädigt.

Wir danken zum voraus schon für das Entgegenkommen

auf unsere Wünsche und Bitten und sind
versichert, daß wir solches'im großen und ganzen auch
finden werden, steht doch das Schweizervolk immer
oben an, wenn es gilt, seinen Mitbürgern das Los
erleichtern zu helfen, was im vorliegenden Falle auf
ganz kostenlose Weise geschehen kann.

Mit Hochachtung zeichnen

Basel, im November 1900.

Für das Centralkomitee des

Vereins schiveiz.Vost-, Telegraphen- n.MangeMer.
Der Präsident: Der Aktuar:

K. Kurnmel. Gott f. Gilgen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. I. in A. Das tiefgründige, rege Geistesleben,

das selbständige Denken, das weit über den
häuslichen Kreis hinaus geht, soll im Elternhause, wo
das junge Mädchen aufwächst. Anklang und geeignete
Nahrung finden, wenn es nicht in sich selbst verkümmern,
oder in unrichtige Bahnen gedrängt werden soll. Je
ausgeprägter nun ein solches Geistesleben ist, um so
dringender verlangt es nach Bethätigung, und es liegt
zugleich ein Unrecht und eine Gefahr darin, dieses
Bethätigungsbedürfnis des drängenden inneren Lebens
unberücksichtigt zu lassen — eine doppelte Gefahr, weil
so veranlagte junge Mädchen, durch ein schroffes Urteil
scheu gemacht, künftig all ihr Denken ängstlich in sich

verschließen und den Eigenen keine Kunde mehr geben
von ihrem wirklichen Wesen, von dem, was ihre Seele
füllt. Ist die junge Tochter dann auch noch, wie meistens
in solchem Falle, nicht in den Stand gesetzt, durch
geeignete Lektüre sich den nötigen und ersehnten geistigen
Umgang zu schaffen und dort Antwort zu finden auf
ihre zum Teil schon lange brennenden und stets neu
auftauchenden Fragen, so muß sie das Dasein einer
Pflanze führen, welcher das Licht entzogen wurde: sie
geht entweder ein, oder sie macht in ihrem unbesieg-
lichen Bedürfnis nach Licht geile, einseitige und farblose

Triebe, welche nicht lebensfähig sind. Aengstlich
besorgte Mütter, oder solche von geringerer Begabung
machen sich dieser geistigen Vereinsamung ihrer Töchter
oft schuldig, wenn kein Vater oder Bruder da ist,
dessen weiterer Gesichtskreis und höhere Lebensauffassung

der Tochter eine freiere Entwicklung ermöglicht.
Manche derartig von der Mutter unnatürlich im Banne
gehaltene Tochter hat in rein geistigem Hunger und
Durst einen ihres Wesens unwürdigen Ehebund
geschlossen, nur um der seelischen Gefangenschaft zu
entfliehen. Dann schüttelt männiglich den Kopf zu dieser
unpassenden Wahl, weil die treibenden Gründe dazu
nicht offen am Tage liegen. Wenn Sie in Ihrer
Unsicherheit es n>cht wagen, Ihrer Tochter die freie Wahl
über ihre Lektüre zu gewähren, so können Sie sich
vielleicht eher entschließen, ihr den schriftlichen
Gedankenanstausch mit einer gebildeten ältern Dame zu
ermöglichen und von welchem Sie ja Einsicht nehmen
könnten, nicht nur zu Ihrer Beruhigung, sondern auch
zu Ihrer eigenen Weiterbildung. Sie selbst haben nach
Ihrer Mitteilung sich mit 18 Jahren zum Heiraten
und zum Erziehen von Kindern reif genug erachtet;
dagegen halten Sie es für richtig, aus unrichtig
verstandener mütterlicher Pflicht, Ihrer 25jährigen,
strebsamen und charaktervollen Tochter die Wege zur geistigen
Weiterbildung abzuschneiden. Eine weniger rücksichts-
und liebevolle Tochter würde ihr Recht als
selbständiger und für sich selbst verantwortlicher Mensch
sich schon lange angeeignet haben. Stecken Sie Ihrer
Tochter zu Weihnachten eine Mündigkeitserklärung an
den Christbaum, und schenken Sie ihr dazu ein ihrem
Streben angepaßtes, gediegenes Buch, und Sie werden
die Folgen dieses Vorgehens zur sich selber segnen.
Sie werden erst dann erfahren, wie die freie geistige
Entwicklung zugleich das Herz erwärmt und die natürlichen

Bande der Liebe wieder fester knüpft.
Frl. S. K. in G. Lösen Sie nach Beendigung der

Tagesarbeit des Abends die Haare völlig, um sie zu
bürsten und zu kämmen. Vor dem Zubettgehen werden
die Haare nochmals gut gebürstet und behutsam, aber
doch kräftig durchgekämmt, ohne sie zur Nachttoilette
wieder aufzustecken. Die mit Federn gefüllten Kopfkissen

sind durch ein Roßhaarpolster zu ersetzen. Die
verfrühte Heizung im Schlafzimmer ist einzustellen;
dagegen ist für ausgiebige und beständige Lufterneuerung

zu sorgen. Dies Verfahren genügt oft, um das
unangenehme, dumpfe Gefühl und den gegen Morgen
auftretenden Kopfschweiß zu beseitigen.

„Unglückliche" in ZI. Mit der Bezeichnung „Un-
glücktiche" ist es Ihnen doch wohl nicht ernst. Sie
haben einen lieben, guten, braven Mann, der kein
größeres Glück kennt, als nach des Tages Arbeit in
der gemütlichen Häuslichkeit mit seinem jungen Frauchen
zu plaudern, Ihnen vorzulesen, oder Ihrem Klavierspiel

und Gesang zu lauschen. Sie besitzen ein Glück,
um das Hunderttausende Sie beneiden. Sie empfinden
es aber als ein Unglück, daß Ihr Gatte zu wenig
Respekt hat vor Ihrem neuen Mobiliar, daß es ihm
nichts ausmacht, in Ihrem Salon tagelang auf dem
Sofa zu liegen, oder beim Lesen mit den Füßen an
die Tischsänle oder an dessen gewundenen Füßen zu
kratzen. Arme junge Frau! warum nur mußten Sie
auf den tollen Gedanken kommen, zu heiraten, und Ihr
Los mit einem so wenig feinfühligen Menschen zu
verbinden! Wußten Sie nicht, daß die Männer zum
größten Teil rücksichtslose Ungeheuer sind, denen jedes
Verständnis für den Zusammenhang der Frauenseele
mit den tadellos glänzenden Tischfüßen und der un-
entweihten Schönheit eines in völliger Unberührtheit
schwellenden Sofas abgeht. Nein, Scherz beiseite!
Wir reproduzieren einen kleinen Artikel über Wohnlichkeit

aus der Zeitschrift „Innendekoration", nach
dessen Lektüre Ihnen das Vergehen Ihres Gatten
weniger strafwürdig erscheint, und Sie den Stachel
Ihres Unglückes weniger intensiv fühlen.

Frau HS. in ZZ. Unseres Erachtens wäre ganz
entschieden auch die Herrschaft zu prämiieren, die ein
Dienstmädchen 5—50'Jahre im Dienst behalten kann.
Das Verdienst liegt da immer auf beiden Seiten, denn
sowohl die Herrschaft, als auch die Hausgehülfinnen
erfassen und erfüllen in solchem Falle ihre Pflicht in
idealer Weise. Trägt die Angestellte mit Stolz die
Brosche, so soll und darf sie die Herrschaft mit eben
demselben Stolze tragen. Die Tugenden, die hier in
Betracht fallen sind Rücksichtnahme, freundlich-gerechte
'Anerkennung und Selbstbeherrschung.

Mme. H. K. in Hl. Eine tüchtige Person, die einem
feinen Haushalt selbständig und ohne weitere Hülfe
vorstehen kann, arbeitet nicht für 12—IS Fr. im Monat,
auch nicht in der Voraussicht, die französische Sprache
lernen zu können, welch letztere Annahme übrigens
mehr als fraglich ist. Wo soll die gesuchte Person übrigens

die Zeit hernehmen zum Studium oder zur
Konversation? Der Verkehr würde sich sehr wahrscheinlich
auf die den Bedarf zutragenden Fleischer- und
Bäckerburschen beschränken, und es ist sehr fraglich, ob Ihnen
— in einem feinen Haushalte — da langatmige und
instruktives?! Unterhaltung in der Küche oder an der
Hausthürc genehm wären. Eine selbständige Person,
die ihre Sache so gelernt hat, daß man ihr die
Besorgung eines sechsköpfigen Hausstandes überlassen
kann, darf und muß andere Lohnansprüche machen
heutzutage.

-s wird so oft vou Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden

Worte und den richtigen Ton, um mit ihren
heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der

Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen

Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach

schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,") denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen nnd hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die

Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl - für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert

„ 3.— gebunden. f?42

»1 Besprochen in Nr. 4S dieses Blattes.

steinigt unci Ztäi'kt lia8 klut
dureb eins Kur mit
glüekliebs Zusammensetzung von eisen- unck piros-
pkorsauren Zaire». Ausgszeiekustes Dlutremiguuxs-
unck Stärkungsmittel kür Kinder, weletrs cken lleksr-
tbran niotrt vertragen können. Verlangen Lie auk
jsàer Vlasetrs ckio Äarks „2 Dalmsn". In Vlasebsn
à kr. 3.— unck kr. 5.50, letztere kür eins monatlietrs
Liur rsictlsnck, in cken ápotìrsken. s148

Hauptckepot 1» ^lurtvii.
ZU,»« Z»r, eins derütnnte

Lclrönlreit, cksrsn kleganz tustorisclr
geworden ist, verdankte ilrre Lrkolgs
lüekenbaktsn Toilette-Künsten. Härte

s e dis Qrèn»« den
und die Hvitv dieser kirma gekannt,
so wäre itrre aukkallsnds Letiöntroit von
noeli läng. Dauer gewesen. «I.
13 rus Krange-Latelièrs, ?aris. Coldene

ltledaills tVeltausstellung Daris INllv. (IIMlX) still

Z9Z/ HppsnIs/l F.-F'ä.

an lkerlàAe» 8-9 ». 11-12 Dkr, an .8'onnlaAön 1-2 Dkr.

Kräftigungsmittel.
Herr Jr. Meyer in Ziotenöurg a/Sulda schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich bei einer zungen
Dame an, die seit mehreren Monaten an allen gewohnten
Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht litt. Jer
Erfolg war ein geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
vollkommen geheilt betrachtet werden. Ich bin Ihnen zu
großem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsucht
jetzt nur noch ihr Präparat anwenden." Depots in
allen Apotheken. s1087

Warnung vor Bälsottung!
Weder in I'illvu tu sondern nur

in mit einseprästsin Manien ist »r. Hoinii»«!'»
eokt^

,enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre D 283 werden schnellstens beantwortet, s^
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Eine geübte Pflegerin
empfiehlt sich den geehrten

Wöchnerinnen. Beste
Referenzen. Offerten sub
Chiffre 725 befördert die
Expedition. [725

Cin anständiges Mädchen (Schweizerin)
w -findet Stelle als Zimmermädchen in
btsserm Privathause. Offerten befördert
die Expedition unter Chiffre 739. [739

Gesucht:
Stelle auf einem Bureau für eine
gebildete kinderlose Witwe, deutsch und
französisch sprechend, event, zur Nachhülfe

bei schulpflichtigen Kindern (auch
im Klavierunterricht). Refer, zu Diensten.

Offerten unter Chiffre S c 5502 (J an
Haasenstein & Vogler, llasel. [733

Puppenperücken
in grösster Auswahl

sowie [740

Anfertigung und Reparaturen
von solchen empfiehlt höflichst

Frau E. Keller-Knell, Coiffeuse

St. Gallen
Theaterplatz, vis-à-vis dem Hotel Hecht.

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

MARIN. J V/ Neuchâtel.
M /i\

Französisch und I Itiritlelsuintei-i-iclit;.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle "Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbalindienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer: TU. Ittartin, Professor.

für solche, welche die stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loci«

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40j ähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern,
inn nnn Schach,eln wden per Winter in
IUU.UUU der Schwell verbraucht.

Preis d. ganz. Schachtel Fr. 1., d. halben 50 Ct

Verkauf In allen Apotheken.

ltienenhoiiig;, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

«T. TJ. Reiflei-, Honighandlung
Stein, Appenzell A.-R. [722

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Häfligcr
20) Ennenda.

Herzkirchenthee
vorzügliche # Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in'
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Die StUitiitglip
Ratgeber zur Erlangung eines tadellosen,

weissen Teints. Heilung von
Hautkrankheiten. Verhütung des
Haarausfalles und Schuppenbildung.
Zu bezieben h 50 Cts. von [710

Frau D. Furrer, Herisau.

^ ^

I

pari5er
WeliauSSte11^

dwu U'iol'ff Aus*^nUr"'
den

Grand Pr'x
ei"ehalten-'

Ankauf und Verkauf.

Echte Briefmartei
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Bahnhofstr. 52.

— Preislisten sende gratis

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

67i> Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [691

[649

An Mühe, Zeit und Brennmaterial spart die kluge Hausfrau, die
Suppen-Würze n^^B^BP^B^m

Bouillon-Kapseln WWW l! m. m I verwendet. Stets

Suppen-Rollen
Gluten-Kakao

MAGGI frische
Auswahl in allen Spezerei-
u. Delikatessen-Geschäften.

[709

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt et „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Bei Giclit, Rheumatismus,

Ischias, Erkäl-
I tung-en etc. trage man Hüllen ]

von [745

Engadiner
Bergkatzen-Fellen

Man verlange Prospekt.

Hechtapotheke
^u. Sanitäts-Gesch. A.-G..

St. Gallen.

Munig fin Moats Saisron

à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

Sehr geehrte Dame!
Wollen Sie Ihrem Herrn Gemahl,

Bruder, Vater etc. eine rechte Weilt-
nachtsfreuile bereiten Für nur
Fr. 1.50 erhalten Sie ein ganz neues,
reizendes und prakt.Geschenk, das jedem
Herrn mehr Freude macht, als sonst
etwas, wofür Sie das 5fache ausgeben.
Verlangen Sie sotort illust. Prospekt von
Patentverwertungsgesellschaft Wolfstein,
Pfalz (Rürkmarke beifügen.) [744

3fuftnerte

Jährlich erscheinen 2$ Reite.

Preis Tieft nur so Pfennig.
Romane — Rouelle» — Crjäbluitgeii —
Humoresken Ral)lreidje allgemein »et=
rtnufilid) gefdjriebeite Artikel aus allen
RJi|[eiisgebielen — farbig iUii|ti'ierte 3tuf=
fäl[e — (Sine fülle ein= unb pueifeiliger
3Uu|tralionen — farbige ftuiijtbeilagen.

(Stete cd)t frctttfrt)c

famitien » gteitfdjrift.
mKJ^' 3)a$ erfte ^>eft iß &urd?je&e38ud?l?an&-
funs ?ur &w|îcÇt ?u erÇaften.

in ade
Abonnements

aßen (Sortimente» unb Colportage»
©ud)hanblungen, [otoie bei

aßen ^oftanftalten.

ctage=^ÉÜ

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Klirre x/eirbte K^ez/er-irr
em/r/rs/iit «iâ rierr x/eeà-
ierr IKoe/rner inrre»«. TZssie
Kîe/er-errss», <>//7-r'isrt «ub

e KSA be/örrier-t äs
KwpeMiivrr. /7L5

»T'f» aaotàdiAe» Mi'däe» f^äiseiTsrin)^ /ìudei Kieiie ais ^àmor-rnà'dc^ea i»
btosrrm Krirat/iaase. (Serien de/ördc?^
die àxediêion anier «75-^re 7AZ. /7Z0

(Z-SS'^ed.'d:
Ltslls auk einem Lursau kür sine
gebildete kinderlose Witwe, dsutsck und
kran^ösisck spreeksud, events 2ur Issacb-
bülfs bei scbulpllicbtizen Kindern (aucb
im Klavisruntsrriekt). kstsr. ^n Diensten.

Offerten unter Obitfrs 8 o 5502 tj an
Uaasenàiu dii Vogler, lîasvl. 1733

^uppenperûàn
i» Krässtvr Vir>«,r!lI>I

sowie 1740

ànfôi'tigung unll Kkpai'stul'kn
von zslâêil mBeàlt Miàt

kräii 1^. Leller-Xuell, soilleiisk
<7iî>II«II

Iksatsrplà, vis-à-vis dem liotsIUsekt

Lîackvr-WIed
vis àilisisits Lsi-lisr-^Ipsn-Niià ver-

kütst und dsssitiZt f195

VSrciariuiigssiöruiiglsii.
Lis ki'âttiAt dio Konstitution dor kindor
und sieiisi't iiinsn bluliondss ^usssiisn.

Depots in den ^potkeken.

^ ^leuokâtsl.
ââ XIV

t^iZir»x<>^Ì!^c:U rrrrrl Il!»rrt1,;I^i»r>t«;»iit1rt.
?raotitv0l1o I^ass. Oro33artiso ^ussiàt auk dou 3oo und dis ^Ipou. Nodoruo tHiri-

rioktuus uud (^artou. Vollatäudi^o und 3oduolt3to ^rioruuus dss ^rau^ösisedsli und dor
üdri^ou ruodoruou 3praokou. ^lat.deiuaìi3odo und uaturwi33ou3odaktliode ii'äotior. klaudola-
loìiro in Vorbiudunx rnit dor I^audol33otiulo. SSpvviellv VvrkvrvZîiinK »,»k «liv
tiir «t«>» »<>iAHini»tr»tiveiR îvIvK?r»z»I»vi»» un«K ^atìlroioko
diplouiiorto I^odror und tiöoti3to kvkorou/iou. Ratiouoliv I^örporpkivso. (v^iuua3dik. i^oot»
dall. Zorsk'îilìiss ^r^iedun^. 1727

ver virektor und Eigentümer: M. Martin, proiessor.

iiir «ielie, «sliks â!s ilâtllilill»

p/li^ p^eio^l.^
wn i. in toà

àvîkQcikQ. 2atilràlls Illàâaillkll.
40.i adriger Lrkolg. Illedr aïs 100
2kUgIÛS8K v. àtev u. XpotdvdvM.
tNN NNN Lctiseluelo «erciso psr i/Vintar in

lUu.UvU à 8cd«s>! vsrdrzuckî.

fi-eiz d. xim?. 8cl>àcktel?r. ö. kalben öO Lt.

Verìàuk w àUsv ^xoiàeà.

lîitiKniiniiîzx. xnrnntisrt sow.
per Kilo 2. — unà 2> 50, tVnàkolrler»,
Nolniuler- unà Kiiselilntvvei^e, àiv.
LonLtnres, ttelee unâ Nnrmelaâss
liefert in bsiisbigen Huantitsten, ?ür
VVisüsrvsrkäuksr xünstig.

Ss^sigscgusIIs:
lîsiil«»', vonizkanälnnz
StSii,. ^.ppenziell ^.-K. t^22

?rs.usn- urià lAsLàlôàìs-
^rs.Q^siien,

?srîoâsiiLtàiiA, âedà
rriàsrleiàsn

rvsràsn scknsll nnà billiz (nuek drisk-
lied) oirns Leruksstörung unter strengster
Oiskretion gàsilt von

vr. wett. >1. IlMZor
20> vu »e» «In.

iiei'àii'olikntlteô
clüinösisciisn 3cliwar?t>ies in'

Vki'KaukssikIIen an Plakaten

v>« 8eàïàil!>iiIlTs
iittisodsi- -un- ^i-Iansun^ sins3 tadsl-
Io3en, ^vsi33on ^sinì3. klsiiunA von
Ilautài'.-tnkdviìsn. VsiItütunA do3
?Itìiìian3fitIIs3 und 8oìtuppondi1dunK.
55u ks^iodon à 50 LZt3. von s710

I^rau v. ^urrer, Herisau.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

à«
d6N

6>

^uk»ut vllà Vvrkàllf.

M Lriàà
m!t Lsrsntlo liskert snor-
ksnnt ros» unâ »m billig-
»ton W

A. Loilneebsli,
ZZttrivI», Ladukok3tr. 52.

— ?rei«Il8tvll svuäe xr»t!s

Hâer-s'ôNZioliZt
von Sc>sson

kdMpjM bvi ^lorM8 î^Nllìj
»7û Z»vt«r NI»«r Sl««r.

Lekr gesunàe vàge, Iisrrlià tins-
sickt, in vaiärsieNsr tZsgenà, àristt
t'-rinitienleden, krnn^ösisetlsr vntsrriàt,
Klavier, Hanâarbeitsn. Itsksrsn^sn nnà
vrospskìus 2vr LinsieNt. 1691

1649

àn Zliilie, /vit nn«I Lrennuinterial spart «lis kluge Hausfrau, «lis

Zuppen-Wür/e
kouillon-Kapseln > » M M à » »-> I verwendet. Stets

Zuppen-koIIen
lZIuten-Kakao

«ü/iLKl kriscks
àsvakl in allen Lpensrei-
u. Vslikatssssn-6lsse5äktsn.

1?»!>

e»!p/t-à/en «>î«ere xraârfA »«SAesratteterl

ais stet» îeu'Wommene

Ls56/?6/à
.8!â?ssise»' I>tttrs»r-^sltî«rìA à 7«,. Ä, —
â?» Ms Ttfsîvrs tt sff à „ — 60
7!oâ- //<rrts/t«ff«t>tr/ss« ftrrfe à „ —, 60

75'omFre»' Z7srsa?itf /«ee fVaâ»at«r»e. :

25971

Lei tlivlrt, Itlieuma-
tismus, Isellias, Lrkäl-

1 fangen ste, trage inan HiiUvi» >

von 1745

DnAadinsr

Kkr^àell-kàii
itâli mlgW frllspsitt^

UsODìapotDSks
SsrritAts-OssOla. 7K.-Q..

t»»l. <Zìl»11««.

êààlê M lâà üslsl»!
à 5r. 1.3V per kîîlo franoo

<^ <Hr«rr»or»ir»i, ksK
vapoiago-tleiieroso. 1?4î

Zvki' geelirte Dams!
Wollen Sie Ikrsm Herrn tleinakl,

vruâsr, Vater ete. eins reckte Wvìl»
i»»eI»t«L»'ei»«tv bereiten? Vür nur
Kr. 1.50 erkalten Sie ein ganü neues,
reifendes und prakt.Osscbsnk, das jedem
Herrn rnsbr Kreude maekt, als sonst
etwas, wofür Sie das 5faeks ausgeben.
Verlangen Sie solort illust. vrospskt von
Vstvlitverwertungsgesellsvbsft IVoltstem,
?fal? (Vüekmarks beifügen.) 1744

Iàstriertè

^älidich erscheinen 2S 5elte.

preis U. nur so Pfennig.
Domäne — Dooelleii — Erzä>>tu»geli ^
Humoresken Zahlreiche allgemein
verständlich geschrieliene Artikel ans alten
Wissensgebieten — Krrbig illustrierte Aufsähe

^ Eine Zülle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Karbige Kunstbeilage».

— Eine echt deutsche —
-- Mmilien-Zeitschrift. --

Z)âs erste ^»eft ist durch jede Wuchhand-
tung zur Ansicht zu erhalten.

> alle
— Abomiements —

allen Sortiments- und Kolportage-
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.
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Kleiderschutz empfehle

Haushaltungs- Schürzen
FAT" TA n vi «ah aus bestem, weichem Leder

A.« 13 Ci II II G X geschnitten, nie brüchig.

Lederschürzenfabrik R OTSChaC Ii.

Kinder-
Frauen-,

(üBei Erkältungen aller Art
bei Frösteln etc. empfiehlt sich ganz besonders
eine heisse Tasse Toril. Fiese erwärmt den Körper,

Wohlbefinden und Appetit stellen sich dann
bald wieder ein. Fine kleine Fosis Toril fest
oder flüssig in einer Tasse heissen Wassers er-
giebt kräftige, wohlschmeckende Fleischbrühe.

Vorhang- u. Etamin-Stofte

[735

jeder
Art

kaufen Sie mit unbedingtem Vorteil am besten und billigsten im
ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft.

Adresse: J. MOSER, zur „Trülle", Zürich.
Verlangen Sie gefl. Muster. - - - - - - [723

^analogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungs-
mittel namentlich für die Nerven

Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischrti Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühtcald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u s. w. [713

Hergestellt von Bauer Sc Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : Id. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen ^ Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen u. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. |607

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit eitlem jährlichen Einkommen
von 1800 Er. hei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Bezepten.
Das schmuck gebundetie Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Heinrichsbader jKochbuchD
und Ratgeber für das Hauswesen

von ID. Biiolii, Leiterin der Heinrichsbader Kochschule.
Mit zwei Ansichten der Küche und 80 Abbildungen im Text.

Vierte Auflage. — Elegant gebunden Preis 8 Fr.
Dieses Kochbuch empfiehlt sich vor andern als ein [vorzüglich praktischer

Ratgeber für das schmackhafte, aber auch sparsame Kochen in der bürgerlichen
Familie. Schon über 8UÜ Töchter aus schweizerischen und ausländischen Familien
haben nach diesem Lehrgang sich die Praxis der Kochkunst fürs ganze Leben
angeeignet. Jede Buchhandlung kann das Buch zur Einsichtnahme vorlegen. Verlag:
Art. Institut Ore II Fiissli, Zürich. [732

Bett- T •

Bernersè Leinen
Kein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. o pp n i...„tpllppn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. öjJCu. ul nUlaUdolcucMI Billige Preise-

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leiiienweberei mit elektrischem Betrieb und llandweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Koch- and Haushaltungssehole
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und Kolkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.

588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Nasenkatarrh.
Freue mich sehr, dass Ihre briefl. Verordnungen bei meiner Frau so gut

angeschlagen haben. Der chron. Nasenkatarrh mit fortwährendem Schnupfen,
wässerigem, zuweilen übelriechendem gelbem Ausflüsse, Entzündung, Anschwellung

der Nase, Kopfschmerzen, zeitweil.Verstopfung der Nase, Geruclunaugel,
häufigem Nasenbluten, Atembeschwerden und näselnder Stimme ist vollst,
beseitigt. Da eine geraume Zeit verstrichen ist, halte ich ein=n Rückfall für
ausgeschlossen, im andern Falle werde Sie wieder benachrichtigen. Ich werde Sie
stetsfort empfehlen und Ihnen Patienten zuweisen, was ich bereits gethan habe.
Grabenmättli, Malters, Kt. Luzern, 18. März 1900. F. Wechsler. Die Echtheit
dieser Unterschrift bezeugt: Malters, 18. März 1900. X. Ttiürrig, Gmdam. "<SM1
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarns. [629

20°/o llabatt 20%
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

—— Total -Ausverkauf —
meines Tuchversand-Gesphäftes-

Das Warenlager im Werte gegen

IT" Fr. 130,000
enthält HalbwollstofTe, Bukskins, Oheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider; Paletotstoffe, Damenkonfektionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentanem Nichtbedarf! [104

Tuchvevsaudhaus Müller-Mossmanu, Schaffhaiisen.

Rabatt 20%! Muster franko!

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

• liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

(Zag 301)

läjgp

^Waffeln

Anerkannt
v° rz ü glieh

'/p ROOSCHÜZ&C'-®

BERN.sl?

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die prompte
k Wirkung auf alle Haut¬

unreinheiten, ihre
f durch eine Wissenschaft!
HerStellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück ä 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikou-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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«

Klsicisrseiiutz: ompleltlo

5ê?în
^ «»» V» V» ^ V» â,us bestem, Vöicbsm veàsr

D Ä II ll v Z/ Zsseknittsn, nie drüekiZ.

Kektsrsckür^snsabrik lì O V S O lÜ Ä O 1l.

Kin6sr-
k^i-auen-,

^ââ7tu2Z^eiZ
Sei /'>ô'.sk«(,r ete. <c,rr^/r«/rtt «iâ Seso^Äe»'«
eàe I'K«ss l/'o»'»/. Dàs c/'r/ià/r/rt c?e»ì /vô>-

tto/r /be/?7dcî«rr tt/ttî «êâ
Sckêcî îvietî«?' sê»». /./«Or« ^>o«r.v (/>>?»// /««ê
vcîs»' rrr «rrr «r' ^rrsrr« /r«f««sr» M««««?-« «»--
</r«bt /cr'rr/krr/«, rr»t)/r/«o/r»rree/e«»rt/e /'/«/««/r/rrrf/r«.

Vorliang u ttamin Ltotts

l?3S

^sâsr
^.rf

kaufen Lis mit unbeàinutein Vorteil am besten unà dilliZstsn im
ersten lüreker Vorlisng-Verssnü ltesekskt.

jW' ^âresss.- «I. lVlOL^lkì, /ur „'Ii-ülle", 2ür»iOli.
' >erI»NA«n N<^>. Alnst«^. - - - - - ^723

Alî«àASK. .'
üräktiguriNS^ inrtcl ^.ukti'isOlivriigs^
naiNsl risirrsniliOti kür âis lXlsrverr

ills àiâtstisckes Nährpräparat bei 4vrr,tx/e«/rrrtn/./r«rrerr, Ferno«,'t<U
unà 7Vsrr«»i»c/i »r/r/t«, bei /v'rr^rsrìksràsn, ^iêerr/rsirât unà 41k«r-
tt^rrrrr/, bei Mrr<r«rr- unà /rcr/rrt/riKke»,, bei Z>»<rrr»'rrrrN«srö>irrri/«5t
àer Xinàsr «prdroeksn, vurckkall), in àsr klskonvalsscsn^ naek sr-
sekôpkenàcn Xankkeitsn, als XraktnakrunZ stàlsnàer blüttsr, är^tkcksr-

Sà"°" glänzen«! begulacklèl
vntsrsuckunZen in «ter //V ?»rcki<nnî'sàn 7c/»ni-, à«r â»Â«âi»/^ àss
Professor 7<5'üb?c«fck, in der »r-ö. /,a»à-/rre»anà^, N^à, in àsn Xliniken
àsr Vekeimrate 7?«/e»burA, lpobokà, Itrrb'» n s. v. (713

LerKösisllt von Lausv Sc Ois., Lsrlin 80. 16.
Brkältlioü in ^potkeken uncl Oroguerien.

Qsrisr'sIvSr'tr'Sli.iiiN für'clis LekìWSl^ : ^2. IZîis«!.

V t i lz>i><i<» S»»îv iil»« i!ill:
ÜSV2IS l^svvin, Uttlürlickes lLIeiscliex-

1vnx1-?iüpnrctt, de3lev ^usnt^ ^u Luppen-
Lnneen n. s. w.

Hsr2S LuppSU^I^QlISIl, natûrliàe,
ìerâiìÎAe Luppen.

Hsr2 sànclsànksrnZSlal, Luppsa-
àlagsn n. s. v.

llàchà z» Mhjzesilimzc!!, j>ii!g!ed!g!is!t in>I Süiigteit.

tlol it^ Ilei x, ?ràssrvsnkadrik, Inil liei, a. Mriclrsss.
öitts I^srvill nickt üu vsrvvsekssln mit àsn Luppsn-

würben, àis keine fieisoiiextraktpräpsrste sinà. j607

g «e «i'»is /«'«àtte vor» siver
àer ^àt/er-rr r/rir errteru /«/trtte^ert /Ä»t/ro»/t/>terr
von à. ber r/u/er» ,r»rcî s/errrrx/eri<ter /?r'?tcr/t-
»'»«»'k/ arrss»/c<>»ttr/te/t ve? r»«,/, seif/ê b>/./,tcr TViecterer-,
rnrrrrcrts PV>»'«te/rer'r?r rter- //»»>'s/rittrsc/rerr /?«»««-
btrêturrAsse/rrrêe» au/ tr^rrrret /«/t, e/«rrs/ </e««rrrâetter'
^trrgerberr rrrreî z?» cr/rtrse/r c/rrr'âr/eM/t»/-?/' ^?a,rs-
b«itrrriNsbrr<tAet« rrr r/rr'er' bcr er/« rrr r-rer' àr/à</e»
e» «e/rrerrerrerr Sie /<rrc/re c/ss it/r^e^trrrre/e-..
^trr/er/rrrrA, brttrf/ rrrrrk Mirt srr <ebe»r. Lkr< errrsrrr rire»'-
reöeb srrtttc/rerr ^persesetteê rrebeê er^rr ob/err ^îeseMerr.
/>«.8 .se/rrrrr«e/c x/ebîrrrkterre L»e/tierrr, rtesssrr à?r ers
rrr«»» FV'. t. S0 bàÂAt, verrtterrt rrr «^err ^«rrrrtterr,
«zreerett «de»' rrr «oêe/rerr rrrrê /terct»trs«o/tserr^srr
Z'öäterrr ctre rserte.s/s t^erbr ettttrtg. à /rrrrrrr rrrr^
rerrcZ vre/ <?r«^e» «t,/?e/r. besteuert ctrrrâ ctre
^«Pertiêrorr rrer» „Lo/rreerse»' î0'«rrert->?ertr«?r</" rrr
A. ««tterr. /L776

IDeinriolisdsÄsr n

KoeliduoliD
unâ I^stgsdsr- küi' ciss ^Zauswsssn

von tNZ. IZircztii, I^sitsrin âsr Hsinrlolast)s.âsr Xioczksoduls.
I/lit ^.nsioktsn àsr TàtoNs unà 3V ^.ktzilàunZsir irn ?sxt.

^ Isrts ìiitl»z?v. — LISK?î»nt I^rvl« 8 ^ r.
Dieses Xooiiduoti oinp6odit> sieti vor îìnâvrn als Sin lvornUgliok pràtisoìisr

lèatAedor t'Ur ciktZ Lvtnnaeìckakiiv, advr auà Kp!N'»iìrns Xoeiien in dkr dUi-Ksriioksn
I^ainiiiS. Zvdon Udor 800 ^üoktsr au3 3od^6Ìî:Srl3eti6n nnâ iìU3l'LlnâÌ3ckvn ^iìrnilivn
dadsn nktod âie3Sin I^Sin-Auu^ 3ied 6is ?rsxi3 6«r Xnodknn3t kiir3 SÄN26 I^vden an-
SSSiKNSt. rlsdS BuokitantilunS kann àa3 Kuek ^nr i^in3Ìektinainn6 vorlvASN. Verlag:

Institut OrsII I ii««Ii, »iàrivli. 1^732

O6M6ràl.6iN6N
ìîeiu- u. ttald-

^iur garantiert nssllsîss, clansnkafîesiSS sigene3 Fabrikat.
l°l!° àisnâli!. o... ll^,àj,,,°.tp,,p»n »l»i°gt..8tià>.

^InZtsr kraneo. »jivv. aUlaUoolvuvI II Billige Brei3e

k', klirtil lVlüIIsi' 6c Le»., I^suysriNral ikölll)
Irkiusilveberei mit elkktnsàm keìrieb uvà lliìn<l>vei)erei t^25

kâekvranten 6er 1Zitig6N033SN3vdakt unâ vieler gr. Hotel3 unâ ^.n3taltsn.

lioek- M jààìtlmgssàle
im Hvt«I Oeli^iì ^ppkllîkll 334 m. I

luit-, iliicli- unll »oüieniüü'oN I. ilZWz
Nerdstkurs: 6. Oktober dis 23. ve^embsr.

Vînterkurs: 2 Januar dis 24. ltlà. friidlîngskurs: I. âpril di» 23. àoni.
Oslexsnkeit ?ur LrlsrnnnZ àsr dllrzsrlicken, sovvis àsr keinen Xüods.

?raktiseks àlsitunZ ?ur ?ükrunZ àss xan^sn Ikansvvesens. Lismnìliokes
Familienleben. — Prospekts gratis. — ?slspkon. — kskeren^sn.
S88l vis üurslsitsrin: prau k. Kaily-llörisr.

^ASSiàatari'li.
prens mied sekr, àass Ikrs brisll. Verorànunxsn bei msmer pran so Zut an-

ZsseklaZen baden, ver ekron. îiasenkàrrli mit kortàdrenàsm Lvdnllpksu,
vvàsssrizem, auvvsilsn ûbslrieoksnàem Zeldsm ànsttnsse, Lntûiinàun^ ^uselneel-
Inox àer àse, Xopk3clli»er/en, ^sàvvsil Verstoptn»? àsr blase, VernedmanZel,
käukzem Vasendluten, 4teuldesckneiàsn unà nilselnàer stimme ist vollst,
beseitigt. Oa sine gsraums ^sit verstricken ist, kalte ick einur küekkall kür aus-
ZLsedlosssn, im anclern palte vsràe Lis vàsàer dsnaokricktiASn. let, vvsràe Lis
stetskort ompkeklen unà Iknsn Patienten Zuweisen, vas ick bereits Zstkan dabs.
Lirabsnmättli, blatters, Kt. Vuxsrn, 13. blà ILvl). p. VVsoksIer. gW^ vis pektksit
àieser vntsrscdrikt bs^euZt: blatters, 18. bläri: 1900. X. Inürriz, Vmàam.
Vàresss: 11'r rvî»ti»«»Iitttii»il< <N>irr»«, Xirekstrasss 405, ^629

20 »/o Il-tbitll 20°/o

1' 01vI USVSNK.àuk »»»-^
rneinv3 ^I'ueliver3anä-(1e3eliäkte3.

Oa3 Warenlager irn ^Vertv gegen
DM- » i. 120,000

entkält Ha1dv0ll3tokl6, Bnk3kin3, 0deviotte3, ^uoliv und Xaunngarno kür
Herren- unü Xnadvnkleiüer; Balet0t3totke, I)arnenk0nkekti<)n33t03e.

Linkavk loltnsuà, auoli dei mvmeutaaem ^tcktlivtlart ^101

^ittl>viti 8itiulilitit8 AlüIIei-Uossinltnn, Lelintkünnson.

llàkàtt 20°/o! Ntistki' ki'ttào!

>Veiss ir»<l vrvu»v

VorksngsîoftK Lîsmînv
ei^Vnv» nn«i «n^I. I^nkrilint, in K?rn»»er ^ìn«n»i»I

liefert dilliget üa.3

HiäSÄiix^Vsrsanâ'-LSscztiâkf
k. i. ^à.

lîlnster trnnkn? «tnvlvi»« ìn^îìl»en
<ie» «reit«»» vrHviin«vi»t.

(linx Z»i)

W/akkßln

/^nöt'ksnvl' ^
vopiuZllicli

300568 Öl «ci«
LL3tI.

Ilivs Bvsunâs

nnr àroû cliv prompt»
Wirkung ank alle Hant-

nureindeiten. idre
^ (lnred eine v^j33en3ekaktl.
Bei 3tellung3lnettioüe ga-
raetisrte Xlilcle unü idren
erkrieedsnüen Woülge-
gsrueü. Bsr 8tüek à 70

0t3- in allen ^potüeken, vrognerien nnü
00ikkenrge3okäkten erdältlieli. ^700

?ür 6 kranken
vsrsenàen kranko xegsn blaeknakme

btto. S1°. tl. I°iIotto-jlbtsII.8öit-n
(ca. 30—70 lsiekt desckààiZts Ltücke àer
feinsten loiletts-Leiksni. (5

liei Zinauii bt Po., IVieclikou-Zürick.
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i Vorhänge
PSZ2C2

734] in stets

feiehhaltigep Auswahl
in ecru, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

ab Linger*
Mara lirctpaDer

St. Gallen
Vadianstr. 27

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail
Mustersendungen franco.

— Telephon 87. —
tfczEssrtzjGczKarsszEzc:!!

l)as
Handstickerei-Geschäft

J. Knechtli
Neugasse 44 St. Gallen

—Gegründet 1880 s>-«—
Besorgt prompt und billig das Brodleren von Wäsche
etc. Bei Aussteuern entsprechender Rabatt.
Reichhaltige Album, Monogramme etc. werden auch nachauswärts versandt. Lager in Ha.n«lf*estoiisi, solideste
Garnierung von Damenwäsche, per Meter von 43 Cts.
an. Batist Taschentücher mit schönem Namen
bestickt per Dtz. von Fr. 6.50 bis 18 Fr. (H3608G) |730

Passend als Gesehenke.

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

Pnctnnrno»» 500 Doppelbogen klein oder Oktavformatr USipapiCi 9 500 Doppelbogen, Quart (Geschätts-Format)

634] Sämtliche Aitikel zur Damen-
Sell list erei und kompletes
Werkzeug bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Iieder-
kandlnng, Hnttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. iH4233Y)

Fr. 2.40

Fr. 1.50
99 3.—

Fr. 1.20500 Bogen japanesisches Einwickelpapier
Packpapier und Umhüllpapier ,öo K"°
Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. |280

(ÏAIACTINA I Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.\f Kindermehl. |

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [193

BienenMg
feinsten schweizerischenBlUtenhonig,
vorkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echtes

IraM-U.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Heohtapotheke, Jenny, Dr.

Vogt, St. Gallen, und in allen anderen Apotheken. [132

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

130] Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

TJnn ppjlt • in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassenï à Fr. 1.30
Ii U1 uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Allein. Fabrikanten Müller & Bernhard, Chnr, mte Schweiz. Ilafercaeao-Fabrik.

Um belena.
Roman von Ida Boy-Ed.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser

hervorragenden Romanschöpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

JlBonnementspreis vierteljährlich 1 mark 75 Pf.
Zu hejieben durch atle Buchhandlungen u Postämter.

Probe-Dummem gratis und franko durch alle
Buchbandlungen, sowie direkt von der Verlagsbandlung
6rn$t Keil'» nacbfolgcr 6. m. D. B. in Leipzig.

[663

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
(Otto ist für die Adressa notwendig.) [359

Depot
von

indischemThee
in Originalpaketen von Fr. 1.50, 2. —

2.25, 2.75 und 3.25 per '/s engl. Pfd

empfiehlt [644

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl -Bucher
Speisergasse 12,1. Stock

St. C3-a.llen.

'///s//////s/s/////////////////////s.

Nagel-Arbeit
(Hübsche Weihnachts-Arbeit für Knaben)

empfiehlt bestens
11. IAml«-h, Neugasse 18

719] St. Gallen.
Kataloge mit Anleitung sen Diensten.

B Reese's
Backpulver
£.Euchon,3ug5lhopf,Bacïweri,8tc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

03

o

Versende gegen Nachnahme : [606
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. - per Ko.
Johs. Michael, Pfarrer inBmsio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

C'^nic 3 ©-.CS

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 9f 4,50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong —.— tf 3.75

China-Th.ee, Qbueinät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Kabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

seit 17^5 eingeführt
1900er Ernte in Originalpaketen à Fr. —.75, I.-
der Branche im Verkauf. (K1286Z) 635

1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per 7s Ko. in allen besseren Geschäften

Importeure: Piquet & Co., Leipzig-Gautzsch.
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MàG
734( in stets

reieàltlge? àsv/skl
In eei n, >vei88 ullâ erème

smpüeklt zu voitcilliafte» preise»
:»I>

kiedilkll likeUrilUsr
Li Qallsn

Vaàianstr. 27

Killkiìiìxàdriliàtion ell Zees

uvâ

Vs^auk sri clstail
I^ìiZdsi'ssriclQQZSii ^i'Änczo.

»»»^ relspNsi» 87. »»»»-

Das

AlätjcköM'-LöLcM
4. Knessttli

I^euAasse 44 Lt. Qallsii
—Qegrvliliet i88c> —

Essougr x-rornx-t und viliig -Zss Sr-octisr-sn von Wâsoks
sec:. Sei ^V>c-»sit«->r«:i»l srnspr-sczirsircisr' Ii-it>!>t,. l1<zic:p-
vaitigs TKIbiarn, lVlorrogrsrnnas sto. wsrÄsrr suck rrsovsuswârts vsrssrrÄt. Qsgsi- à soli8ssts
Llsriaisi-riing voie Osnesiewsssks, psr- IVtsesn von. Lis.
sir. Itirt >>-l - Izes-clx-lcriiclx-i rnit selrSnsrn blsrnsir
vsstiokt per- Ot2i. von Rr. S. SO vis 18 (R 3608 k) (730

1000 örisk-Louverts, iàllà-kylMt
Pr»vsv»î»p»ic»r» Noppelbogsn klein oder Oktavformat
X uai^ia.^llvl, Fyy Doppelbogen, (Zuart (kssebalts-pormat)

634) Lämtlicbo Artikel zur Viìu»vi»
î^«I»î»«tervî iiinl Iivi»p1«te«
i>V vrk?! eR» x bsziekt men am
billigsten bei Zlii»ll«r, I.««I«r
I»»I»«II>»IIK, I>»tt»>I, Lern.

Auf Verlangen Specialpreislisto gratis
und franko. ill 1233 V)

kr. U0
» r. I SO

^ —

kr. I.^l)3VV koM jklMiìksisà Làlekelpapler
?aekpa.plsr M llmkûììpaplsr ,ô" ^
8àUà in ilber ^0 8à à kr. -M per 8àdlel.

Preisliste unà àster gratis un à franko. Lei pinsendung des Detragss franko,
sonst Itacbnakme.

/îktAeîlliK kpàmàllck lì. llikllkl'llàu8kl', kreneben.
Ki nclspmsk I. I

Màìs Lesseres Zfibt es
sis sins l'ssss

^fdàitiicd in Wdà, llfllgllSfien etc. (jgz

kisnenkanig
kvmstöliSOlivveisvrisolisvLIMvlitioiiis,
vorkaust mit Oarautio sûr Dvl»tl»vtt
iu LUodsou à 1, 2 u. 4' 2 Xilo à I^r.2.40
por Lülo ^499

àx 8ii!îb«rZ«r, Lorn ». k.

Ilnài'tl'à ist dis jetit
kr»l. Dr. plebers eebtes

Hmà-IIià.
Vollständige, radikale

unà sickere Dsilung von
allen, selbst cien bart»
nàekigst. Kervenleidsn,
sickere Heilung der

Lcbvväcbs - Zustands,
klagen-, Xopk-, Rück-
sebmerssn,Rsràiopksn,
klixräns, scbiecbte Vor-

üaunllß, Unvermögen, Impotenz, Polin-
tivnon etc. àskûkrlicb im Lncke Itat-
geber, gratis in )scier lXpotbsko. 7lu
baden in Vlaseben zn 4 Pr., Pr. K. 25,
Pr. 11.25. lisuptHepot ^potb. p.liartmann,
8tevkborn. vexots: lieàMà, ieeel, Nt.

Vogt, St. SeNse, Wli in slisn nnàn jipntiisilîn. ^lZi

Tl/a/'/cs

130) pin unvergleieblicbes Lacaofrübstück kür Xinàor, prvvaeb-
sens, RIntarme und Nagonleicloncis. Ver^tlicb allgemein
empkoklen.

^Inp pplll ' ^ toten partons (27 XVürkel — 54 lassent à Pr. 1.30
Kilt uuni. in roten paczueton pnlverkorm ào. à Pr. 1. 20

llllein. padrikanten IlüIIcr â Ilernliarcl, l linr. erste selnreü. Nàlsriaezelzlirik.

Um fielena
Homan von

vie „Ssrtenlsube" eröffnet mit dieser

hervorragenden komanschöpiung der geleierten

Schrfftsteiterin soeben ein neues (Zuartai.

Hvonnementspreis viemijädilich >Mark7s?f.
ZIu bezieken âurck alle VucdkemcUcmgeii u Postämter.

Probe-Nummern gratis unâ franko durch alle Luch-
kancitunzen, soveie direkt von der Vertsgskandlunz
ernst MI « Nacifsoiger k. m. d. ff. in Leipzig.

lWZ

rsiris, trisslis, 2um Rinslsclsri, Ilstsrt sui
urrci KIIIlA

tlttc» kiii«t»<I in keokenried (linterwaldsn).^

Depot
von

ivllisekemidee
in Priginaipakoten von Pr. 1.50, 2. —

2.25, 2.75 und 3.25 per V? engl. ?kd

smpüsblt (644

8teiM-àllstikI
blsetifolgsn von

tllilil Lii enstilil-lîilclìpi'
5p6ÌL6tgg8Le12,1.5wà

Sî. Q-s.liSZ^.

^îiApl-àdvit
(»übsobe lVeibnsokts-Arbeit für ltnabsn)

emptioblt bestens

I l blsogssss 13
719) St. Sàllsn.

xvxvxvxxxxxxxxxxxxxxvxxxvxxxxvwx^

Mà Fîssss^s
rt.tà-ll,2llgêlàsxk,t»àsrì,ste.

tt«<?>1caa«r i',»"îÍAZ cfcscltr 5/c //eks.
m llcoAM-, velikatezz- u. Lpkeecsltamlluligen.

tadàlêljscisxii bei llsri f. SellNllilt, liitllll.

o-
-o

Versende gegen blacbnabmo: (606
1. Alpenbienenbonig von pa Rösa oder

(Zbsrsngadm à Pr. 3. 30 per Ito.
2. posvliiavobonig à Pr. 2. 50 per Ko.
3. kuvlnveirvnkonig à Pr. 2. - per po.
,1 II ic iiîic l, Pfarrer u Iti ii^ic»

bei poscbiavo (Kraub (Op 4654

O°WZSO^

MUM
06^1c»ri'-^liS6, àâè°à

krâktix, srxisdlx unà d».1tds.r.
0riAiv»lv»àunA per en^l. ?5<l. psr l/z kx

OranK« ?skos ?r. b.— ?r. 5 5V
Lrolren ?àov 4.10 4.50
?skos „ 3.65 4.—

Otxiria^liSS, qiäiic
SouedonA kì 4.—, XvvFvu k'r. 4.— psr kg

Räbätt »n >Visàsrverkâii5sr unâ Arö8sero ^.d-

Karl 0ss«alll, ililinteftduf.

Xi6<lor1aß(S del ^oli. SîaciSlmann,
Iàrmorìis>U8. àltsr^â83o 31, 3î. OallSN».

17^5 sinsekükrt
I9lll1er ^rnte in vriginalpalceien à fr. .75, I.

der öranolie im Verkauf. (K12862) 635

1.25, I.5ll, l.75, 2.25 per I/s Ko. in allen besseren Lesekästen

7?n)êà»e.- cd <7«., DeiziAiN-trKîtàâ.
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